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Editorial

Hier ist sie: die 15. Ausgabe des Lagemaf?. Ein kleines
Jubildum. Seit 2013 berichten wir uber Forschungsergeb-
nisse, Methodeninnovationen und Neues aus dem Institut
und geben Einblicke in unsere Arbeit. Die Konstante uber
diese Zeit ist der thematische Schwerpunkt, den wir sowohl
aus der sozialwissenschaftlichen Innensicht als auch aus
einem externen Blickwinkel von Kunstlerinnen und
Kunstlern beleuchten.

2017 gewann Lagemaf? in seiner Kategorie gegen renom-
mierte Konkurrenz den Best of Content Marketing
Awnard. Ein bestechend klares und schnorkelloses Kon-
zept, das inhaltlich spannend und substanziell perfekt
zur angesprochenen Zielgruppe passt und die Seriosi-

tat des Absenders transportiert”, urteilte damals die Jury.
Fur uns ist das Bestatigung und Ansporn zugleich.

Der Themenschwerpunkt dieser Ausgabe ist,Wandel”
und damit sind wir direkt bei einer aus infas-Perspektive
grundlegenden Veranderung, namlich dem Zusammen-
schluss mit dem international tatigen Markt-, Meinungs-
und Sozialforschungsinstitut Ipsos. Das wird infas neue
Moglichkeiten eroffnen, wie der Beitrag auf Seite 4 aufzeigt.

Aber auch daruber hinaus ist die Auseinandersetzung
mit ,Wandel” allgegenwartig. Etwa in der empirischen
Sozialforschung selbst: Die Gewinnung von Studienteil-
nehmern erfordert neue Wege, die dem sich andernden
Kommunikationsverhalten Rechnung tragen. Die Kunstliche
Intelligenz bietet Moglichkeiten, die mit gebotener Sorgfalt
gepruft und bei Eignung in Forschungsprojekte integriert
werden mussen. Auch zu diesen Themen gibt das
Heft Auskunft.

Der Mittelteil ist in dieser Ausgabe einer Frau gewidmet,
die wie kaum eine andere fur den Wandel stand. In ihrer
Forschung, ihren Illustrationen und nicht zuletzt in ihrer
Person selbst. Und das in einer Zeit, in der sie nur wenig
Unterstutzung erwarten durfte.

Viel Freude bei der Lekture.

hd /ﬁi\/

Thr Axel Glemser
Geschaftsfihrer
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Stabilita

und Wandel

Zum Zusammenwachsen von Ipsos und infas — das
nachste Kapitel unserer Unternehmensgeschichte wird

geschrieben

Von Axel Glemser

I. Stabilitat: die infas-DNA

Im Lagemaf3-Beitrag ,65 Jahre infas: Eine Einordnung”
(Lagemaf3, Ausgabe 14 (2024), S: 19-21) hat der ehema-
lige Geschéftsfihrer Menno Smid einen Uberblick zur
Entwicklung des infas-Instituts seit seiner Grindung bis
in die Gegenwart gegeben. Die Geschichte des Hauses
ist gepragt durch Stabilitat und Wandel. Und heute, im
66. Jahr des Instituts, stellt sich erneut die Frage, wel-
che Wandlungsprozesse infas mit seinem neuen Eigen-
tumer, Ipsos, durchlaufen wird — und ob parallel dazu
auch Stabilitat erhalten bleibt. Gibt es vielleicht so etwas
wie eine DNA des Instituts? Charakteristika, die pragend
waren, es gegenwartig sind und auch kinftig bleiben
werden? Faktoren also, die sowohl den Ablauf von Ver-
anderungen beeinflussen als auch Ausmafd von Wandel
und Stabilitat mitbestimmen werden.

Anknuipfend an Smids Erlauterungen lassen sich
drei Erfolgspfeiler identifizieren:
1.Eine hohe fachliche Expertise fur spezifische themati-
sche Forschungsfelder und die darauf basierende orga-
nisatorische Ausrichtung der Fachbereiche des Instituts.
2.Die Exzellenz im Bereich Survey-Design und eine Er-
hebungsdurchfithrung, die strikt wissenschaftlich aus-
gerichtet ist und auf ,State-of-the-art Survey-Methodo-
logie” basiert. Hinzu kommen eigene, dezidiert multi-
modal ausgerichtete Erhebungsressourcen und die Ver-
pflichtung zur Einhaltung hoher Qualitdts- und Transpa-
renzstandards.
3.Eine stringente und wertebasierte Unternehmensfihr-
ung mit starkem Fokus auf die Anforderungen der Stu-
dien und Winsche der Auftraggeber. Dies erfordert und
fordert eine Agilitat und Flexibilitat auf allen Fuhrungs-
ebenen und eine konsequente Fuhrung und Pflege der
Marke infas.

Die Besonderheit von infas liegt somit in seiner
sozialwissenschaftlichen Pragung und in der doppelten
wissenschaftlichen Verwurzelung — einmal forschungs-
thematisch und einmal methodisch. Dies ist fur ein
privatwirtschaftlich verfasstes unabhingiges Institut
herausragend und pragt das Arbeitsethos sowie die Ar-
beitsweisen der Kolleginnen und Kollegen im Hause.

I1. Der Ubergang zu Ipsos

Das weltweit aktive Markt- und Meinungsforschungs-
institut Ipsos legte Ende August 2024 den Aktiondren
der infas Holding AG ein freiwilliges 6ffentliches Uber-
nahmeangebot vor. Das infas Institut fiir angewandte
Sozialwissenschaft ist die grofdte Einzelgesellschaft der
Holding und damit Teil dieser Ubernahme. Das Bundes-
kartellamt erteilte Ende Dezember 2024 die kartellrecht-
liche Genehmigung.Einen Monatspéter verkindeteIpsos,
uber die Aktienmehrheit zu verfigen. Die Abfindung
der verbleibenden Minderheitsaktionare im Rahmen
des sogenannten Squeeze-out-Verfahrens ist zum Zeit-
punkt der Drucklegung dieser Lagemaf3-Ausgabe noch
im Gange. Danach wird infas vollstdndig in den Ipsos-
Konzern integriert werden konnen. Damit ist dann der
Zusammenschluss von zwei Unternehmen im Bereich
der Markt- und Sozialforschung vollzogen, die gemessen
am Umsatz auf den Positionen drei und vier der deut-
schen Rangliste des Branchenportals marktforschung.de
stehen. Das neue gemeinsame Unternehmen hat somit
eine sehr gute Ausgangsposition fir die weitere Ent-
wicklung. Daruber hinaus ist Ipsos Deutschland auch
Teil eines globalen Marktforschungskonzerns, der mit
der infas-Ubernahme eine neue strategische und kraf-
tige Allianz auf dem deutschen Markt etablieren will.
Unter dem Namen Ipsos infas wird nicht nur einer der
groften Anbieter der Branche in Deutschland entstehen,
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sondern auch ein Unternehmen, das gezielt eine Lucke
in der Ipsos-Konzernstrategie schlief3t. Fur Ipsos ist diese
Akquisition weit mehr als nur eine weitere Expansion
in einer Reihe von anderen Zukaufen. Sie ist ein strate-
gischer Vorstof3, um die eigene Position im interessanten
und zukunftsfahigen Markt der 6ffentlichen Auftrags-
forschung in Deutschland massiv auszubauen. Wahrend
Ipsos global betrachtet in diesem Segment stark aufge-
stellt ist, fehlte hierzulande bisher die entscheidende
Durchschlagskraft in der Sozialforschung. infas gilt als
Markt- und Qualitatsfuhrer in diesem Segment und
bringt genau jene Expertise und Reputation mit ein, die
Ipsos fir das Erreichen seines Ziels, die Nummer eins in
Deutschland zu werden, benétigt. Damit passt die Uber-
nahme perfekt zu den strategischen Zielen, insbesondere
zum Ausbau der Fihrungsposition bei der Betreuung von
Regierungen und Kunden des 6ffentlichen Sektors.

III. Chancen ergreifen und Risiken minimieren

Der Zusammenschluss von Ipsos und infas lasst sich
von beiden Seiten als strategischer Gewinn einordnen.
Hinter der Vision eines neuen deutschen
Branchenprimus verbergen sich fur beide
Unternehmen spezifische Chancen, natur-
gemaf? aber auch Risiken. Diese verniinftig
auszutarieren, wird den Erfolg der Fusion
mafigeblich bestimmen.

Die grofste Chance fur Ipsos liegt im
sofortigen Zugang zum hoch angesehenen
Marktsegment der deutschen Sozialfor-
schung. infas bringt renommierte Kun-
den aus Bundes- und Landesministerien,
wissenschaftlichen Forschungseinrichtungen, Univer-
sitdten und Stiftungen mit. Diesen Sektor organisch zu
erschlieflen, ware fur Ipsos ein langwieriger und res-
sourcenintensiver Prozess gewesen. Die Ubernahme ist
ein wesentlicher Baustein, um dem selbst gesteckten Ziel
der Marktfithrerschaft in Deutschland ndherzukommen.
Insbesondere im Bereich ,Public Affairs” von Ipsos, der
die Sozialforschung beinhaltet, wird die deutsche Posi-
tion massiv gestarkt. Ipsos war hier bisher nur in gerin-
gem Umfang tatig. infas erganzt das Portfolio mit seiner
Expertise in der Durchfuhrung von komplexen wissen-
schaftlichen Studien und schlief3t damit eine wichtige
Licke. Dartiber hinaus verfigt das infas-Institut tber
eigene Erhebungsressourcen und starkt somit auch die
operativen Moglichkeiten des neuen Unternehmens in
erheblichem Umfang. Durch die Biindelung der Krafte
entsteht ein Unternehmen mit rund 800 Mitarbeitern
an sechs Standorten, das den Kunden globale Reichweite
und lokale Expertise aus einer Hand bieten kann.

Fur das traditionsreiche infas-Institut bedeutet der
Zusammenschluss zwar das Ende der Eigenstandigkeit,
gleichzeitig aber auch den Beginn einer neuen Wachs-
tumsphase unter dem Dach eines Weltkonzerns. Die
grofite Chance fur infas liegt im damit verbundenen
Sprung auf die internationale Bithne. Durch die Zuge-

horigkeit zum Ipsos-Netzwerk mit Prasenz in Uber 90
Landern kann sich infas um grof3e, internationale Sozial-
forschungsprojekte bewerben, die als national tatiges
Institut unerreichbar geblieben waren. Der Eintritt in
das internationale Ipsos-Netzwerk ermoglicht weltweite
Kontakte zu Sozialforschern, Methodikern und Wissen-
schaftlern und eroffnet so neue Moglichkeiten des Aus-
tauschs von Know-how und Expertise. Der Anschluss
an Ipsos verspricht auch Synergien bei der digitalen
Transformation und der Entwicklung von Innovationen,
beispielsweise im Bereich der Kinstlichen Intelligenz.
Dies sichert die Zukunftsfahigkeit in einer sich schnell
wandelnden Branche. Die Einbettung in einen globalen
Konzern bietet den Mitarbeitern finanzielle Sicherheit
und eréffnet neue, auch internationale Karriereperspek-
tiven. Zudem ergibt sich auch fiir infas im Zusammen-
schluss der Erhebungsressourcen der beiden Hauser eine
Starkung der operativen Leistungsfahigkeiten.

Die Herausforderungen fur das gemeinsame Unter-
nehmen Ipsos infas bestehen in der kulturellen Integra-
tion, in der Aufrechterhaltung und Uberfithrung der
infas-Markenreputation und in der Bindung des Perso-

Durch die Zugehorigkeit zum
Ipsos-Netzwerk mit Prasenz in uber
90 Landern kann sich infas um grof3e,
internationale Sozialforschungs-
projekte bewerben.

nals. Es ist eine enorme Aufgabe, die hoch spezialisier-
ten, auf wissenschaftliche Standards ausgerichteten
Vorgehensweisen von infas erfolgreich in das globale
Ipsos-Konzernreglement zu integrieren. Das wird enga-
giert angegangen, ohne die Leistungsfahigkeit von infas
zu beeintrachtigen. Ipsos hat wiederholt betont, dass die
besondere Expertise von infas geschatzt und die Identitat
des Instituts gewahrt werden soll. Der Name bleibt im fu-
sionierten Unternehmen als ,Ipsos infas” erhalten, was
die Wertschatzung fiir die Marke, das Portfolio und die bei
Kunden erreichte Reputation unterstreicht.

Fur Auftraggeber und Kunden von infas, insbeson-
dere aus dem Bereich der Wissenschaft und des 6ffent-
lichen Sektors, ergeben sich durch den Zusammenschluss
mitIpsoseineReihekonkreter Vorteile. Dieselassensichin
drei Hauptkategorien zusammenfassen: eine erweiterte
globale Reichweite, Zugang zu innovativen Technologien
sowie verstarkte Leistungsfahigkeit bei gleichbleibender
Qualitat und der fortwahrenden Verpflichtung und Aus-
richtung des Instituts auf wissenschaftliche Standards
und Survey-Methodologie.

Der wohl grofite Vorteil fur die infas-Kunden ist
der direkte Zugang zum globalen Netzwerk von Ipsos.
Somit werden internationale und globale Studien aus
einer Hand fur Auftraggeber in Deutschland moglich.
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Ministerien und wissenschaftliche Institute, die inter-
nationale Vergleichsstudien durchfithren mochten,
mussten dies bisher oft mit anderen, teils mehreren
Partnern in verschiedenen Landern koordinieren. Jetzt
konnen sie mit Ipsos infas auf die weltweiten Ressourcen
und Teams zugreifen. Dies vereinfacht die Projektab-
wicklung erheblich und stellt einheitliche Qualitatsstan-
dards bei internationalen Forschungen sicher.

Ipsos bringt als globaler Konzern erhebliche Investi-
tionen in Technologie und Innovation mit, von denen die
infas-Kunden direkt profitieren. Sie erhalten Zugang zu
innovativen Tools, intelligenten KI-Losungen und ex-
zellenten Datenquellen, die Ipsos weltweit entwickelt.
Dies kann die Forschung effizienter, schneller und tief-

Fur die infas Kunden dndert sich im direkten
Kontakt nichts. Die Ansprechpartner und
Projektteams bleiben erhalten und die hohen
wissenschaftlichen Qualitatsanspruche, die
Methodik und die Transparenz im Zentrum

der Arbeit von infas.

griundiger machen. Ipsos infas erwartet Synergien bei
der Weiterentwicklung von Methoden, insbesondere in
den Bereichen Digitalisierung und Kiinstliche Intelligenz.
Dies sichert die Zukunftsfahigkeit und Modernitat der
angebotenen Forschungsdienstleistungen und ermog-
licht anspruchsvolle Projekte in der Sozialforschung kiinf-
tig auf einem noch héheren technischen Niveau und bei
weiter gesteigerter Leistungsfahigkeit der Erhebungsres-
sourcen durchzufthren.

Wahrend neue Moglichkeiten hinzukommen, ist
hervorzuheben, dass die Kernkompetenzen und die be-
wahrte Qualitdt von infas erhalten bleiben werden. Die
Kunden profitieren von einem breiteren Spektrum an
Forschungs- und Beratungsleistungen, in dem die Star-
ken beider Unternehmen vereint werden. Ipsos bringt
seine globale Expertise in vielen Sektoren ein, wahrend
infas seine fuhrende Expertise in der deutschen Sozial-
forschung beibehalt. Fur die bisherigen infas-Kunden
andert sich im direkten Kontakt nichts. Die bekannten
Ansprechpartner und Projektteams bleiben erhalten,
und die hohen wissenschaftlichen Qualitatsanspriiche,
die Methodik und die Transparenz stehen weiterhin im
Zentrum der Arbeit von infas. Auch dies gibt den Auftrag-
gebern die Sicherheit, dass ihre spezifischen Bedurfnisse
auch im neuen, grofieren Unternehmen verstanden wer-
den.

IV.,, Zusammenwachsen, um zusammen zu wachsen“
Fur die Gestaltung des Zusammenschlusses ist das Motto

LZusammenwachsen, um zusammen zu wachsen“ ge-
wahlt worden. Das Konzept des ,Wachstums* ist tief in

unserer Sprache und unserem Denken verankert und
wird oft wie selbstverstidndlich sowohl fiir die Wirtschaft
als auch fiir die Natur verwendet. Die Analogie ist kraft-
voll, denn sie beschreibt komplexe Prozesse des Wandels
auf eine verstandliche Weise.

Wachstum, ob in der Natur oder in der Wirtschaft,
geschieht nicht im luftleeren Raum. Es bendtigt ein
Fundament und die richtigen Rahmenbedingungen. In
der Natur sind die Voraussetzungen fur das Gedeihen
einer Pflanze klar definiert: Sie braucht einen nahrstoff-
reichen Boden,der Halt gibt, Wasser fir den Transport von
Nahrstoffen, Licht als Energiequelle fur die Fotosynthese,
Luft zum Atmen und eine angemessene Warme, um
Stoffwechselprozesse zu ermoglichen. Fehlt auch nur
einer dieser Faktoren oder ist er nicht in
ausreichendem Mafde vorhanden, wird
das Wachstum gehemmt oder kommt ganz
zum Erliegen. Ganz ahnlich verhalt es sich
in der Wirtschaft. Ein Unternehmen be-
notigt ,Nahrstoffe” in Form von Kapital
und Investitionen, um seine Aktivitaten
zu finanzieren. Es braucht ,Wasser” in
Form von Humankapital — qualifizierte
und motivierte Mitarbeiter, die Ideen um-
setzen und Prozesse am Laufen halten.
Das ,Licht” entspricht in dieser Analogie
dem technischen Fortschritt und der Innovation, die
neue Moglichkeiten schaffen und Effizienz steigern. Ein
stabiles ,Klima®, also verlassliche politische und recht-
liche Rahmenbedingungen, Governance-Strukturen
und Reglements im Unternehmen, ist ebenso unerlass-
lich wie eine funktionierende Infrastruktur, die den
,2Nahrstofftransport” sicherstellt.

OrganischesWachstumistdieKraftvoninnen:Inder
Wirtschaft spricht man davon, wenn ein Unternehmen
aus eigener Kraft expandiert. Dies geschieht durch die
Entwicklung neuer Produkte, die Optimierung von
Prozessen oder die ErschlieBung neuer Markte und
Kunden. Ahnlich einer Pflanze, die ihre Wurzeln tiefer
in die Erde grabt und neue Blatter zum Licht streckt,
wachst ein solches Unternehmen durch die Starkung
seinerinneren Ressourcen und Kernkompetenzen. Dieses
Wachstum gilt oft als besonders nachhaltig und stabil,
da es die Unternehmenskultur und Identitat bewahrt.
Demgegentiiber basiert anorganisches Wachstum auf
Impulsen von aufden, also auf externen Faktoren wie der
Ubernahme anderer Firmen oder Fusionen. Dies 14sst sich
mit einer Veredelung in der Pflanzenwelt vergleichen, bei
der ein Zweig auf eine andere Pflanze aufgepfropft wird,
um deren Eigenschaften zu ibernehmen und schneller
Frichte zu tragen. Dieser Prozess kann das Wachstum er-
heblich beschleunigen, birgt aber auch Risiken, dhnlich
wie eine Pflanze, die ein fremdes Gewebe integrieren
muss.

Sowohl Unternehmen als auch Organismen durch-
laufen verschiedene Phasen des Wachstums.In der Natur
folgt auf eine Phase schnellen, exponentiellen Wachs-
tums oft eine Sattigungsphase, in der das Wachstum
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nachldsst und in einen stabilen Zustand tibergeht. In der
Wirtschaft wird zunehmend die Frage nach den Grenzen
des Wachstums und der Notwendigkeit von Nachhaltig-
keit gestellt. Ein gesundes Wachstum, sei es in der Natur
oder in der Wirtschaft, zeichnet sich nicht nur durch
quantitative Zunahme aus, sondern auch durch qualita-
tive Entwicklung und die Fahigkeit, sich an veranderte
Umweltbedingungen anzupassen. Letztlich zeigt die
Analogie, dass Wachstum in beiden Welten ein Zeichen
von Vitalitat ist. Es ist ein dynamischer Prozess, der auf
einem Gleichgewicht zwischen inneren Fahigkeiten und
aufleren Bedingungen beruht und idealerweise zu einem
robusten und widerstandsfahigen System fithrt. Wachs-
tum ist also ein zeitlicher Prozess des Wandels mit stabi-
len Grundlagen — in der Pflanzenwelt, in der Wirtschaft
und bei Ipsos infas.

V. Zusammenfassung und Fazit

Zusammenfassend lasst sich sagen, dass die Kunden
von infas das Beste aus beiden Welten erhalten: die be-
wahrte, hochqualitative und wissenschaftlich fundierte
Forschungsarbeit eines deutschen Spezialisten, kombi-
niert mit der globalen Reichweite, der technologischen
Innovationskraft und den erweiterten Ressourcen eines
der weltweit fihrenden Markt- und Sozialforschungs-
institute. Der Zusammenschluss ist fiir beide Seiten eine
klassische Win-Win-Situation.Ipsos sichert sich nicht nur
den Zugang zu hochkaratigen Kunden aus Wissenschaft
und Politik, sondern auch das methodische Know-how
von infas bei komplexen wissenschaftlichen Studien, die
oftmals multimodal mit eigenen Erhebungsressourcen
durchgefuhrt werden. Dies komplettiert das eigene
Portfolio und starkt die lokale Kompetenz in einem stra-
tegisch wichtigen Wachstumsmarkt. Dem infas-Insti-

tut eroffnet sich durch die Zugehorigkeit zu Ipsos der
Zugang zu einer globalen Infrastruktur. Zudem ergeben
sich neue Moglichkeiten und Synergien bei der digita-
len Transformation und dem Einsatz von Kunstlicher
Intelligenz. Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern kon-
nen zudem neue, auch internationale Karrierechancen
angeboten werden.

Kritische Stimmen mogen einwenden, dass ein
gewisses Risiko besteht, dass die einzigartige, wissen-
schaftlich gepragte Identitdt von infas im globalen
Konzerngeflige von Ipsos auf Dauer verwéassert wird.
Die Flexibilitat und die kurzen Entscheidungswege eines
mittelstdndischen Spezialisten konnten verloren gehen.
Die Mitarbeiter mussen sich von einer mittelstdndisch
gepragten Unternehmenskultur auf die Prozesse und
die Denkweise eines globalen, bérsennotierten Konzerns
umstellen. Entscheidend ist, dass die Filhrung ein klares
Bild des Weges in die Zukunft zeichnet, so dass Sicherheit
im Inneren und nach aufien vermittelt wird. Und die-
ses Bild der Ipsos infas-Zukunft ist eines des Wandels,
bei dem die beschriebenen Chancen engagiert an-
gegangen werden und gleichsam ein Bild der Stabilitéat,
bei dem die Wissenschafts-DNA des Instituts auch
kunftig pragend fur die Ausrichtung des Angebots- und
Leistungsportfolios sein wird.

Zum Weiterlesen:

Smid, M.: 65 Jahre infas: Eine Einordnung. In: Lagemaf3
14 (2024),5.19-21, infas

marktforschung.de: Ranking der deutschen Markt-
und Sozialforschungsinstitute. www.marktforschung.
de/marktforschung/a/die-umsatzstaerksten-markt-
forschungsinstitute-in-deutschland-2024-ein-ueber-
blick/
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Die Mobilitat
in Deutschland

Leichte Veranderungen,
aber noch kein fester Trend

Von Joachim Scholz

Mit der Erhebungswelle 2023/24 hat infas ein weiteres
Mal die bundesweite Studie ,Mobilitat in Deutschland”
(MiD) im Auftrag des Bundesministeriums fir Verkehr
und rund 60 regionaler Auftraggeber durchgefuihrt. Part-
ner waren das Institut fur Verkehrsforschung im Deu-
tschen Zentrum fir Luft- und Raumfahrt (DLR), IVT Re-
search und infas 360. Die Stichtagserhebung tiber mehr
als zwolf Monate (Mai 2023 bis Juli 2024) bildet die All-
tagsmobilitat der Wohnbevolkerung in Deutschland in
hoher Detailtiefe ab.

Bundesweit ist das tagliche Verkehrsaufkommen
2023 gegenuber 2017 leicht rucklaufig: von etwa 257 auf
rund 250 Millionen Wege pro Tag, trotz moderaten Bevol-
kerungswachstums. Die Verkehrsleistung sinkt ebenfalls
geringfugig von circa 3,2 auf 3,0 Milliarden Personen-
kilometer pro Tag und liegt damit wieder etwa auf dem
Niveau von 2008. Diese Veranderungen bewegen sich
knapp oberhalb stichprobenbedingter Schwankungs-
breiten. Die Mobilitdtsquote bestétigt den Trend: Sie
sinkt im Schnitt von 90 Prozent der Bevolkerung (2008)
und 85 Prozent (2017), die an einem durchschnittlichen
Tag mobil sind, auf nur noch 82 Prozent (2023). Die Zahl
der Wege pro Person sinkt auf knapp 3,0. Auffallig ist ein
etwas Uberdurchschnittlicher Rlickgang bei Personen aus
Haushalten mit héherem 6konomischem Status. Trotz
kirzerer Tagesstrecke bleibt die tagliche Unterwegszeit
mit rund 85 Minuten stabil; die Wegelange sinkt leicht
von etwas uber auf etwas unter 12 Kilometer, die Tages-
kilometer pro Person von knapp 40 auf etwa 35.

Modal Split und Leistungsanteile: Plus fiir Fuf3 und Rad,
stabilisierender OPNV

2023 entfallen bundesweit 26 Prozent der Wege auf aus-
schliefdlich zu Fuf? zuriickgelegte Wege, 11 Prozent auf
das Fahrrad, 40 Prozent auf Pkw-Fahrende und 13 Prozent
auf Mitfahrende. Der 6ffentliche Verkehr einschlief3lich
Fernverkehr erreicht 11 Prozent. Personenbezogen ist der
Anteil derjenigen, die ihre Alltagsmobilitat iberwiegend
als Pkw-Fahrerin oder -Fahrer bestreiten, von 44 auf 41
Prozent gesunken. Gleichzeitig steigen die Anteile der

Fur die Studie ,Mobilitat im Deutschland®, die infas bereits

=+ 2002,2008, 2017 realisiert hat, wurden 2023/24 in insgesamt

. 218.101 Haushalten Daten erhoben. Davon entfielen 39.847

“* Haushalte auf die bundesweite Basisstichprobe im Auftrag des
Bundesministeriums fiir Digitales und Verkehr und 178.254

- auf regionale Vertiefungen, die von rund 60 Institutionen in

= Auftrag gegeben wurden.

Befragt wurden 420.979 Personen, von denen die am Stichtag
mobilen Personen tiber 1.087.393 Wege an ihrem jeweiligen

= Stichtag berichteten. Fiir ein weiteres Teilsegment erfolgte

. eine Differenzierung der Wege in 94.337 Etappen. Hinzu kommen
Daten zu 67.231 Tagesreisen sowie 69.788 Reisen mit

<+ Ubernachtung.

. Die umfangreichen Ergebnisse der MiD werden derzeit

= schrittweise veréffentlich. Sie zeigen einen leichten Riickgang von
Verkehrsaufkommen und -leistung, eine in Summe robuste,

. regional jedoch differenzierten Verschiebung hin zu Fuf3- und

:* Radverkehr, einer Stabilisierung des 6ffentlichen Verkehrs sowie
= eine wachsende Kluft zwischen Fahrzeugverfiigbarkeit und

I tatsichlicher Nutzung,

Uberwiegend Radfahrenden, der OPNV-Nutzenden und
der Personen, die regelmaf3ig Verkehrsmittel wechseln.
Inder Verkehrsleistung (Personenkilometer) zeigt sich ein
robustes Plus flr den Fufiverkehr und das Fahrrad, letzte-
res zunehmend elektrisch unterstiitzt. Der OPNV erholt
sich langsam aus dem Corona-Tief; in Summe bleibt er
leistungsmaéfiig in etwa stabil, mit etwas weniger Fern-
kilometern und geringen Verlusten im Nahverkehr.
In der Langzeitperspektive hat seit 2002 vor allem der
Radverkehr an Bedeutung gewonnen: Die geradelten
Kilometer nahmen um nahezu die Halfte zu, beim Fuf’-
verkehr ist ein abgeschwachter, aber gleichgerichteter
Trend sichtbar. Knapp ein Drittel der Fahrradkilometer
wird inszwischen elektrisch unterstitzt. Im motorisier-
ten Individualverkehr (MIV) liegen die Fahrleistungen
rund zehn Prozentpunkte unter dem Ergebnis der MiD
2017.

Auffallig ist die gegenlaufige Entwicklung bei der
Nutzung und der Ausstattung beim Pkw: Der Bestand
in den Haushalten ist auf rund 45 Millionen Fahrzeuge
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Wie wir iiblicherweise unterwegs sind — generelle Verkehrsmittelnutzung

2023 ein geringes Minus bei der Autonutzung, anderes eher unverdndert

einfache Entfernung

. 3 g
zu Fufl Z 39 /%Wﬁ.l?. . E:.’fzi 13 ‘ S &
o [ | taglich bzw. fast taglich
Scooter ‘.:':1 92 ‘ % an1-3Tagen pro Woche
Fahrrad oder Elektrofahrrad MW 14E:§:§: 14:5:5:] 38 ‘ an 1-3 Tagen pro Monat
Leih- oder Mietfahrrad E:E; 95 ‘ % seltener als monatlich
nie bzw. fast nie
Lastenrad EH 97 ‘
auto 77744 22 0% 5 in s |
Carsharing-Fahrzeug |- H 93 ‘
Bus oder Bahn in der Region /13 2 44 ‘
Bahn ab etwa 100 km

Angaben in Prozent, Personen ab 14 Jahren, n=483.979 (2023), n=316.361 (2017)

Quelle: Mobilitat in Deutschland, 2023

gewachsen, was rechnerisch etwa 1,2 Pkw je Haushalt
entspricht. Zudem ist der Anteil autofreier Haushalte
bundesweit von 22 auf 20 Prozent gesunken, wahrend
Haushalte mit mehr als einem Pkw zunehmen. Die Pkw-
Nutzung folgt diesem Zuwachs jedoch nicht.

Die MiD bietet als sehr umfassende Studie eine Ful-
le weiterer Ergebnisse, die tiefgreifende Analysen, auch
mit kleinrdumiger Regionalisierung, erlauben. Einige
weitere Ergebnisse der Studie:

- Die Fahrradflotte wachst von rund 75 auf 81 Millionen
Réder; etwa ein Funftel davon sind Pedelecs.

- Im Pkw-Bestand nimmt der Anteil von SUVs, Gelande-
wagen und Vans gegenuber 2017 weiter zu.

+ Der durchschnittliche Pkw-Besetzungsgrad bleibt mit
etwa 1,5 Personen konstant.

+ 88 Prozent der ab 18-Jdhrigen verfiigen tiber eine Fahr-
erlaubnis; bei jungeren Erwachsenen unter 30 ist der An-
teil leicht rucklaufig, in mittleren Altersgruppen stabil
und bei dlteren Frauen weiter steigend.

- Insgesamt berichten alle Kohorten ab den 30ern iiber
hohere Pkw-Verfugbarkeit als in friheren Erhebungen.
Gleichwohl klafft — insbesondere bis in die Gruppe der
70- bis 79-Jahrigen — eine wachsende Lucke zwischen
Verfugbarkeit und ublicher Nutzung: Das Auto ist haufi-
ger vorhanden, wird aber kaum genutzt.

+ In Grof3stadten sind junge Erwachsene weniger auto-
orientiert als frithere Jahrgange.

- Carsharing verzeichnet deutliche Zuwachse bei den
Mitgliedschaften. In Grofstadten ist inzwischen mehr
als jeder funfte Haushalt dabei. Die tatséchliche Inan-

spruchnahme bleibt jedoch selektiv; gut ein Viertel der
Mitglieder nutzt das Angebot kaum bis nie. Das sind
etwas mehr als 2017.

Wie sind die Ergebnisse nun im zeitlichen Verlauf
zu interpretieren? Sind sie ein klares Signal fur den viel-
fach geforderten Mobilitdtswandel? Im Langsschnitt er-
gibt sich das Bild einer Mobilitat inlangsamer, aber spur-
barer Neujustierung. Die starke Ausweitung des MIV-
Anteils bis 2017 ist 2023 teilweise revidiert worden. Der
gesamtgesellschaftliche Verkehrsmix dhnelt wieder dem
von 2008. Mehr Homeoffice, verdnderte Freizeitmuster,
die Verbreitung von Pedelecs und die OPNV-Stabili-
sierung durch das Deutschlandticket tragen plausibel zu
den Befunden bei.

Gleichwohl spricht die parallele Zunahme des Fahr-
zeugbestands gegen eine kurzfristige, selbsttragende
Trendwende. Vielmehr scheint die Bevolkerung ihre Op-
tionen auszuweiten: Hohe Verflgbarkeit sichert Flexibi-
litat, wahrend die tatsachliche Alltagsmobilitat differen-
zierter wird und haufiger auf aktive und 6ffentliche Modi
zurlckgreift. Die konstante Pkw-Besetzung deutet darauf
hin, dass Effizienzgewinne im MIV nicht aus Mitnahme-
effekten, sondern primér aus Nachfrage- und Distanzan-
passungen resultieren.

Zum Weiterlesen:
MiD-Publikationen 2023: www.mobilitaet-in-
deutschland.de/publikationen2023.html
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Aufwachsen in Deutschland: Alltagswelten (AID:A)

Vermessung des Wandels

Von Julian von der Burg

Die Panelstudie ,Aufwachsen in Deutschland: Alltags-
welten” (AID:A) liefert wichtige Informationen zu den
Lebensweltenund-umstandenvonKindern,Jugendlichen,
jungen Erwachsenen und ihren Familien und zu ihrem
Wandel im Zeitverlauf. Sie ist ein zentraler Baustein
der Surveyforschung des Deutschen Jugendinstituts
(DIJI), Munchen. Mit der Studie sollen Faktoren und
Konstellationen beschrieben werden, die den Lebenslauf
von Individuen und ihr Wohlergehen pragen und be-
einflussen. Es geht um Familie, Freundschaften, Peer-
Groups und Institutionen, persénliche Einstellungen,
Erfahrungen, Aktivitdten und Teilhabe. Durch die Anlage
als replikative Langsschnitterhebung konnen sich
wandelnde gesellschaftliche Rahmenbedingungen be-
leuchtet werden.

infas begleitet als durchfiihrendes Institut die
AID:A-Studie seit ihren Anfangen und hat nun die 6f-
fentliche Ausschreibung fiir die nichste Folgewelle des
Langsschnitts (Feldstart Herbst 2026) gewonnen. Neben
der AbbildungderLebenslagenund-fihrungvonKindern,
Jugendlichen und Familien in Deutschland und der
Identifikation von Veranderungen sollen Erkenntnisse
uber das ,Gelingen” bzw. ,Misslingen” von Prozessen
des Aufwachsens, des familialen Zusammenlebens und
Ubergéngen im Lebensverlauf gewonnen werden. Dabei
wird ein multiperspektivischer Ansatz verfolgt, in dem
durch das Design als Haushaltsbefragung aller relevan-
ten Ziel- und Auskunftspersonen das soziale Nahumfeld,
die Familie und andere Haushaltsangehorige, moglichst
vollstdndig in den Blick genommen wird.

Grundgesamtheit der Studie sind Personen der
WohnbevolkerunginPrivathaushaltenin Deutschlandim
Alter von 0 bis 32 Jahren. Mit dem Ziel, Hochrechnungen
auf die genannte Bevolkerungsgruppe bundesweit re-
prasentativ zu ermdoglichen, setzt sich die Stichprobe aus
einer Panelstichprobe (im Jahr 2019 oder 2023 erstmals
befragte Personen mit Panelbereitschaft) sowie einer
Auffrischungsstichprobe aus Einwohnermelderegistern
zusammen.

Jede Personim Alter von 5bis 32 Jahren beantwortet
einen Fragebogen uber sich selbst. Gibt es minderjahrige
Kinder im Haushalt, beantworten alle im Haushalt leben-
den Elternteile zusatzlich Fragebdgen uber diese Kinder.
Fur die kommende Erhebung ist vorgesehen, in mehr als
6.000 Haushalten uber 22.000 Einzelinterviews zu reali-
sieren.

Das Design von AID:A 2027 sieht einen ,,Web first”
Ansatz vor. Die Befragung startet mit einem Haushalts-
fragebogen furdiejenige volljahrige Person,die am besten
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uber den Haushalt Auskunft geben kann. In diesem wird
mit einer von infas entwickelten Haushaltsmatrix er-
hoben, welche Personen im Haushalt leben, wie alt diese
sind und in welcher Beziehung diese zueinander stehen.
Diese Informationen dienen der Steuerung der weite-
ren Interviews im Haushalt. Dariiber hinaus werden im
Haushaltsinterview noch weitere soziodemografische
Angaben erhoben. Die Abfrage der Haushaltsmatrix
wurde gegenuber friheren Wellen noch benutzerfreund-
licher gestaltet, sodass das Haushaltsinterview nun auch
eigenstandig durch die Befragten online beantwortet
werden kann und kein Ausfillen durch Interviewer not-
wendig ist.

Vor dem Hintergrund der Heterogenitat der Le-
benslagen der Population ist vorgesehen, dass alle Befra-
gungsmodi angeboten werden, die fiir die Befragungs-
personen geeignet sind. Die Erhebung ist daher im
Mixed-Mode vorgesehen, in welchem Interviews oder
Teile von Interviews sowohl selbstadministriert in den
Modes CAWT und CASI als auch intervieweradministriert
CAPI und CAPI-by-Phone realisiert werden koénnen.
Dadurch soll eine moglichst hohe Ausschopfung inner-
halb der Haushalte sowie auch bei besonders mobilen
und bei anderen schwerer zu erreichenden Gruppen
sowie Personen, fir die die Realisierung im selbst-
administrierten Modus beispielsweise aufgrund geringer
Literalitat oder Beeintrachtigungenungeeigneterscheint,
erreicht werden. Kinder im Alter von 5 bis 11 Jahren wer-
den ausschlie8lich personlich befragt. Durch den Mixed-
Mode-Ansatz kann auch die zeitliche Belastung der
Haushalte reduziert werden. Denn fur eine Familie mit
drei Kindern kann die durchschnittliche Dauer, um alle
vorgesehenen Fragebogen zu beantworten, durchaus bei
drei Stunden liegen.

Ergebnisse aus AID:A werden unter anderem im
Familienbericht, Bildungsbericht sowie Kinder- und
JugendberichtderBundesregierungverarbeitet. Geférdert
und finanziert wird AID:A vom Bundesministerium fur
Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ). Somit
weist die Studie eine hohe Relevanz fiir die Politik und
Offentlichkeit auf. Dariiber hinaus werden auf den Daten
der AID:A-Studie beruhende Analysen durch das DJI ver-
offentlicht und der Offentlichkeit und Fachpraxis zur
Verfugung gestellt.

Zum Weiterlesen:
Deutsches Jugendinstitut (DJI): www.dji.de/aida
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Kiinstliche Intelligenz

als Feld der

Methodenforschung

Von Torsten Isleib, Jonas Kemmerling, Christopher Knop, Dmytriy Volkovskkyy und Thomas Weif3,

Neue digitale Technologien werden immer wieder auf
ihre Anwendbarkeit bzw. Einsetzbarkeit im Rahmen
sozialwissenschaftlicher Untersuchungen hin unter-
sucht. Hierbei sind unseres Erachtens zwei Stromungen
zuunterscheiden, die nichtimmer ganz trennscharf sind:
(1) Wiekonnen mittels neuer digitaler Technologien neue
Messverfahren entwickelt oder bestehende Messver-
fahren optimiert werden, um mit ihnen Primérdatener-
hebungen durchzufiihren? (2) Lassen sich Daten, die auf-
grund neuer digitaler Technologien ohnehin vorhanden
sind (z.B.Prozessdaten), fiir sozialwissenschaftliche Ana-
lysen nutzen (Stichwort: Big Data) oder lassen sich Daten
mittels neuer, auf Kiunstliche Intelligenz (KI) gestiitzte
Verfahren synthetisch generieren (Stichwort: syntheti-
sche Daten und digitale Zwillinge)?

Durch den enormen Erfolg und die rasante Ver-
breitung von KI — insbesondere im Hinblick auf die
Verarbeitung nattrlicher Sprache — wird auch diese zu-
nehmend zum Gegenstand der oben skizzierten Unter-
suchungen. Hinsichtlich der zweiten Stromung werden
vor allem Fragen aufgeworfen, ob iberhaupt noch Men-
schenbefragt werden muissen oder ob synthetische Daten
ausreichen. Aktuell findet diese Diskussion vor allem
in der Marktforschung statt. Im Rahmen sozialwissen-
schaftlicher Studien finden sich eher Ansatze der Daten-
analyse und des Datenmatchings, wobei auch hier mit-
unter Sekundéardaten berticksichtigt werden. Wir gehen
jedoch davon aus, dass fur sozialwissenschaftlich fun-
dierte Analysen noch immer Menschen befragt werden
missen. Denn gerade bei schnellen gesellschaftlichen
Veranderungen stoflen synthetisch generierte Daten an
Grenzen, da entsprechende Trainingsdaten fehlen, um
derartige Veranderungen modellieren zu konnen.

Einsatzmoglichkeiten von KIin Befragungen

ImRahmendererstenobenskizzierten Stromung—aufdie
sich dieser Artikel auch fokussiert —finden sich vor allem
Fragestellungen dazu, wie klassische Interviews kunf-

tig durch KI gefiihrt bzw. assistiert werden konnen. Die
Relevanz dieser Thematik zeigt sich auch im jungst von
der Deutschen Forschungsgemeinschaft gegriindeten
Schwerpunktprogramm ,New Data Spaces for the Social
Sciences”. Doch konnen Interviews von KI gefuhrt wer-
den? Das haben bereits erste Studien aus den USA und
Peru in telefonischen Befragungen bewiesen. Einfache
und kurze Befragungen konnen durchaus von KI reali-
siert werden. Dabei wird auf sogenannte grofse Sprach-
modelle (Large Language Models), Spracherkennungssys-
teme (Speech-to-Text) und Systeme der Sprachsynthese
(Text-to-Speech) gesetzt, die im Zusammenspiel telefo-
nische Befragungen durchfithren konnen.

Doch warum eigentlich?

Wieso aber soll an dieser Stelle der menschliche Inter-
viewer durch KI ersetzt werden? Dahinter liegen vor
allem Argumente zur Effizienz und Effektivitdt von
Datenerhebungsprozessen. Beide Aspekte lassen sich da-
bei haufig nur schwer voneinander trennen. So kénnen
Interviewende von spezifischen und zeitaufwendigen
Aufgaben entlastet werden, wodurch auch Geld gespart
werden kann. Gleichzeitig kénnen sich Interviewende
auf den Kern ihrer Aufgabe konzentrieren, wodurch die
Qualitat gesteigert werden kann. Wenn beispielsweise
die zum Teil duflerst aufwendige Kontaktierung in telefo-
nischen Studien in entsprechender Qualitat durch KI
realisiert wird, konnten sich die Interviewenden auf die
tatsachliche Interviewfihrung konzentrieren. Dartiber
hinaus kann KI in spezifischen Studien, beispielsweise
bei Verhaltensbeobachtungen, Dinge identifizieren, die
durch Menschen nur schwer oder gar nicht wahrgenom-
menwerden.Ebenso gibt es verschiedene Hypothesen zur
Offenheit und Ehrlichkeit bei KI-gestutzten Befragungen.
So wird davon ausgegangen, dass die Tendenz der sozia-
len Erwlinschtheit von Antworten bei KI geringer ist als
bei einem menschlichen Interviewenden. Dariiber hin-
aus ist auch der Einsatz von KI in selbstadministrierten
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Befragungen als Assistenzsystem oder Chatbot denkbar,
um die Datenqualitat zu erhéhen und die Befragung fur
die Teilnehmenden angenehmer und einfacher zu gestal-
ten. Dadurch kénnen gegebenenfalls Populationen fiir
Onlinebefragungen gewonnen werden, die bislang an-
dere Modes praferieren. Diese Anrisse zeigen das Spek-
trum der damit einhergehenden methodologischen
Forschungsfragen.

Akzeptanz seitens der Befragten

Neben diesen Fragen der Implementierung und Durch-
fuhrung stellen sich auf der anderen Seite auch Fragen
der Akzeptanz von KI-gestiitzten Interviews in der je-
weiligen Grundgesamtheit: Konnen KI-gestiitzte Inter-
views in einem laufenden Panel neu eingefiihrt werden
und wenn ja, bel welchen Zielgruppen? Kénnen auch
Erstbefragungen direkt unter Einsatz dieser Technologie
realisiert werden? Auch hier stellt sich die Frage der
geeigneten Zielgruppen. Und sollte dabei jeweils die
Kontaktierung durch einen Menschen oder eine KI er-

Es gibt Hypothesen zur Offenheit und Ehrlich-
keit bei KI-gestutzten Befragungen. So wird
davon ausgegangen, dass die Tendenz der
sozialen Erwunschtheit von Antworten bei KI
geringer ist als bei einem menschlichen

Interviewenden.

folgen? Ist die Kontaktierung durch KI uberhaupt ziel-
fithrend? Kann KI—-sofern diese einen Kontakt herstellen
kann — auch die Einwandbehandlung tibernehmen?
Genau dieser Aspekt ist im Rahmen der Kontaktierung
ein Schlusselthema. Oder muss die Kontaktierung weiter-
hin durch Menschen erfolgen, aber das Interview, also die
standardisierte Befragung, kann dann durch eine KI ge-
fuhrt werden? Ist die KI im Sinne der Standardisierung
menschlichen Interviewenden gegenuber Uberlegen?
Wie sieht das aber bei komplexeren Befragungen aus? So
mussen Interviewende beispielsweise bei der Erfassung
komplexer Lebensverlaufe mitdenken, sich Dinge merken
und stellenweise von der Standardisierung abweichen,
um die Befragung fur die Teilnehmenden so angenehm
wie moglich zu gestalten. Die Kunst liegt hierbei in der
richtigen Balance von Standardisierung und Flexibi-
lisierung, die je Interview neu auszuloten ist. Bei solchen
komplexen Anforderungen an die Datenerhebung sind
viel Erfahrung und Fingerspitzengefiihl gefordert. Und
genau hier stellt sich die Frage, ob KI diese Aufgabe auch
bewaltigen kann und wenn ja, mit welcher Qualitat.

Ausblick

Einige dieser Fragen wollen wir in kiinftigen Studien
und Experimenten genauer unter die Lupe nehmen.
Dabei spielen auch noch einige technische Fragen eine
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Rolle, da KI-Anwendungen so in den Erhebungsprozess
integriert werden mussen, dass alle bisherigen Prozesse
auch weiterhin funktionieren. Denn auch KI-gestiitzte
Interviews werden sicherlich im Rahmen verschiedener
Mixed-Mode-Designs zum Einsatz kommen. Erste Er-
fahrungen mussen bei Erfolg anschliefSend in systema-
tische Prozessketten uiberfuhrt werden, wobei selbstver-
standlich auch ein Blick auf die Kosten erfolgen soll.

Auch ethische und datenschutzrechtliche Fragen
bezliglich der Transparenz der Algorithmen sollen be-
ricksichtigt werden. Letztendlich hangt der Erfolg von KI-
gestutzten Befragungen aber auch von der Akzeptanz der
Befragungspersonen ab. Diese kann durch die fortschrei-
tende Entwicklung der fir die Kontaktierung und Be-
fragung verwendeten KI gesteigert werden, ist aber auch
von den personlichen Merkmalen und Praferenzen der
Zielpersonen abhangig, die es ebenso zu untersuchen
gilt. Eine aktuelle Umfrage des Digitalverbands Bitkom
zeigt,dassimJahr 2025 bereits zwei Drittel der deutschen
Bevolkerung KI-Anwendungen benutzen. Diejenigen Be-
fragten, die KInicht nutzen, fihren
vor allem fehlendes Vertrauen, kein
Interesse und fehlende Kenntnisse
als Griinde fur die Nicht-Nutzung
an.

Wahrend diese Statistiken
sowohl eine grundsatzliche Akzep-
tanz als auch nicht zu vernach-
lassigende Skepsis gegenuber
KI aufzeigen, ist besonders zu
beachten, dass sich die Einsatz-
moglichkeiten von KI im Kontext
sozialwissenschaftlicher Datenerhebung grundlegend
von der KI-Nutzung im privaten oder beruflichen Alltag
unterscheiden. Vor diesem Hintergrund planen wir ge-
rade ein eigenes Methodenexperiment fur telefonische
Interviews, bei dem wir in einem ersten Schritt vor allem
unsere Hypothese prufen wollen, dass die Interview-
qualitat dadurch gesteigert wird, dass KI das Interview
und nicht das Kontaktgesprach tibernimmt.

Dafir soll eine Telefonstichprobe nach dem ADM-
Dual-Frame-Verfahren von Interviewenden kontak-
tiert werden. Die Durchfihrung des Interviews wird
anschlieend im Experimental-Split fir eine Halfte der
Stichprobe von der KI ibernommen, wahrend die an-
dere Halfte von den Interviewenden befragt wird. Wir
nutzen also die Interviewenden als eine Art , Broker”ins
KI-gestitzte Interview und vergleichen diese Treatment-
gruppe mit der von Telefoninterviewenden befragten
Kontrollgruppe. So kann einerseits die Akzeptanz von KI-
gestutzten Interviews im Rahmen einer telefonischen
Erstbefragung untersucht werden. Andererseits kann
durch den fur beide Gruppen identischen Fragebogen
die Datenqualitat verglichen werden. Daflir werden ver-
schiedene Fragetypen verwendet, um auch die Moglich-
keiten und Grenzen der KI-gestiitzten Befragung auszu-
loten. Dartiber hinaus soll der Fragebogen inhaltlich
Auskunft dariiber geben, ob bestimmte Personengrup-
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Nutzung von KI und Griinde fiir die Nicht-Nutzung

Vor allem fehlendes Vertrauen bremst die KI-Nutzung

Griinde gegen KI-Nutzung

KI-Nutzung

Mir fehlt das Vertraven. A/
Ich habe kein Interesse. 7777/ /A
2 /y7qa4%;:
Ich sehe keine Notwendigkeit. 77777 ZL/
e e e
P

O

Mir fehlt das technische Wissen.

Mir fehlt die Zeit.

Ist mir zu teuer. 14 %

Angaben in Prozent, eigene Zuordnung und Berechnung der Antwortkategorien, n=1.005

Quelle: Bitcom Research, 2025

pen haufiger oder seltener in das Kl-gestutzte Interview Zum Weiterlesen:

einwilligen als in das klassische Telefoninterview mit Bitkom e.V. (2025): KI-Nutzung boomt — aber die Angst
vor Abhangigkeit im Ausland ist grof3: https://www.

menschlichen Interviewenden. Dabei achten wir insbe- , , A

. . o ] ) bitkom.org/Presse/Presseinformation/KI-Nutzung-
sondere auf die Online-Affinitat, die Erfahrung im Um- boomt-Angst-vor-Abhaengigkeit-Ausland-gross
gang mit KI sowie auf soziodemografische Merkmale der Die Webseite des ,New Data Spaces for the Social
Befragten. Aufbauend auf den Ergebnissen sollen dann Sciences’ Programms: https://www.new-data-spaces.

. . .. . de/en-us/
weitere Experimen rchgefiihrt werden, wobei auch
eltere pe ente durc getu t werden, wobei au Lang, M., Eskenazi, S. (in Vorbereitung): Telephone

angedacht ist, andere Stichproben einzubeziehen. Surveys Meet Conversational Al: Evaluating a LLM-

Based Telephone Survey System at Scale.

Leybzon, D,, Tirumula, S., et al. (in Vorbereitung): Al
Telephone Surveying: Automating Quantitative Data
Collection with an Al Interviewer.

Wolbring, T, Leitgéb, H., Faulbaum, F. (Hg.) (2021):
Sozialwissenschaftliche Datenerhebung im digitalen
Zeitalter. Springer Fachmedien, Wiesbaden.
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Eine Befragung von
Menschen, die als
nicht befragbar gelten

Der Teilhabesurvey in besonderen
Wohnformen und Einrichtungen

Von Julia Harand

Menschen mit Beeintrachtigungen und Behinderungen
werden in sozialwissenschaftlichen Studien haufig nur
unzureichend oder gar nicht erfasst. Sie gelten oftmals
als ,nicht befragbar”. Dies betrifft insbesondere Men-
schen mit Beeintrachtigungen und Behinderungen, die
in sogenannten besonderen Wohnformen und sonsti-
gen Einrichtungen wie Alten- und Pflegeheimen leben.
Bewohnerinnen und Bewohner solcher Wohnformen
und Einrichtungen werden oft von vornherein von sozial-
wissenschaftlichen Befragungen ausgeschlossen. Die
Grunde dafur sind vielfaltig: Sie reichen von der Stich-
probenziehung, die Menschen mit Beeintrachtigungen
und Behinderungen in der Regel untererfasst, bis hin
zu Hindernissen, sich aufgrund nicht barrierefreier
Erhebungsmethoden oder fehlender Unterstiitzungs-
moglichkeiten wahrend des Interviews Uberhaupt an
einer Befragung beteiligen zu kénnen. Zahlreiche Erhe-
bungen basieren auf Stichproben, die auf Personen in
Privathaushalten beschrankt sind. Dadurch werden
Bevolkerungsgruppen, die in Wohnformen und Ein-
richtungen leben, systematisch ausgeschlossen. Die
Erfahrungen und Bedarfe dieser Personen finden folg-
lich in den verfigbaren Daten in der Regel keine ange-
messene Berticksichtigung.

Sind Bewohnerinnen und Bewohner von Wohnfor-
men und Einrichtungen wirklich ,nicht befragbar“? Der
Teilhabesurvey hat sich ein klares Ziel gesetzt: Niemand
soll aufgrund einer Beeintrachtigung oder Behinderung
vonder Teilnahme an der Befragung ausgeschlossen wer-
den. Wie wurde dieses Ziel umgesetzt?

Der Teilhabesurvey wird im Einklang mit der UN-
Behindertenrechtskonvention (UN-BRK) — dem Uber-
einkommen der Vereinten Nationen uber die Rechte
von Menschen mit Behinderungen — durchgefuhrt. Mit
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= Die ,Repréasentativbefragung zur Teilhabe von Menschen mit

Behinderungen”, kurz Teilhabesurvey, im Auftrag des Bundesmi-

. nisteriums fiir Arbeit und Soziales (BMAS) wurde von 2017 bis

. 2024 durchgefiihrt. infas war mit den Erhebungen beauftragt.

. Basierend auf einem Screening bei 320.000 Haushalten wurden in
einer ersten Befragungswelle 16.000 Menschen mit Beeintrachti-

- gungen und 6.000 Personen ohne Beeintrachtigungen befragt. In

. besonderen Wohnformen und Einrichtungen wurden mehr als

. 3.000 Bewohnerinnen und Bewohner befragt. In einer zweiten :

 Welle wurden in Privathaushalten 11.000 Menschen mit und 3.000 ::

- ohne Beintrichtigung, sowie rund 2.000 Bewohnerinnen und =

= Bewohner von Einrichtungen befragt. Zudem wurden 1.000

wohnungslose und schwer erreichbare Personen befragt.

der Ratifizierung der UN-BRK im Jahr 2009, hat sich die
Bundesrepublik Deutschland verpflichtet, bestehende
Teilhabebarrieren abzubauen und Teilhabechancen zu
fordern. Dazu gehort auch, Informationen und Daten zu
sammeln, die dokumentieren, wie die Anforderungen der
UN-BRK umgesetzt werden und welche Hindernisse ihrer
Verwirklichung entgegenstehen (Art. 31 Abs. 1 UN-BRK).
DieBundesregierungistdamitauch zurBerichterstattung
uber die Lage von Menschen mit Beeintrachtigungen und
Behinderungen verpflichtet, einer Berichterstattung, die
mit weit hoheren Anforderungen an Daten und Infor-
mationen einhergeht, als dies vormals der Fall war. Vor
diesem Hintergrund wurde der Teilhabesurvey — die
,Reprasentativbefragung zur Teilhabe von Menschen mit
Behinderungen"” — seit 2017 als bislang grofste bundes-
weite Erhebung zur Teilhabe von Menschen mit Beein-
trachtigungen und Behinderungen in Deutschland vom
infas-Institut im Auftrag des Bundesministeriums fur
Arbeit und Soziales (BMAS) durchgefiihrt.
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Eine Befragung, egal wo

Die Studie hat das Ziel, umfassende und verlassliche
Daten zur Lebenssituation von Menschen mit Beein-
trachtigungen und Behinderungen bereitzustellen und
ihre Teilhabemoglichkeiten in zentralen Lebensbereichen
wie Bildung, Arbeit, Gesundheit und Freizeit zu unter-
suchen — und zwar unabhangig davon, ob sie in einem
privaten Haushalt, in einer besonderen Wohnform oder
sonstigen Einrichtung oder ,auf der Strafie” (wohnungs-
lose Menschen) leben.

Der Teilhabesurvey berticksichtigt dabei nicht
nur Menschen mit anerkannten Behinderungen oder
Schwerbehinderungen, sondern auch Personen mit
langerfristigen gesundheitlichen Beeintrachtigungen,
einschlief8lich chronischer Erkrankungen. Zugrunde
liegt hierbei ein modernes Verstandnis von Behinderung
nach der ICF-Heuristik (International Classification of
Functioning, Disability and Health) der Weltgesund-
heitsorganisation (WHO). Die ICF-Perspektive ver-
steht Einschrankungen der Teilhabe als Ergebnis von
Wechselwirkungen zwischen gesundheitlichen Beein-
trachtigungen und Umweltfaktoren.

BefragtwerdennebenPersoneninPrivathaushalten
auch Bewohnerinnenund Bewohnerin Wohnformenund
Einrichtungen. Dies meint besondere Wohnformen fiir
Menschen mit Behinderungen, betreutes Wohnen sowie
Alten- und Pflegeheime. Der Studie liegt ein Panelansatz
mit wiederholten Befragungen zugrunde. In der ersten
Erhebungswelle wurden bundesweit 3.354 Interviews
in 327 Wohnformen und Einrichtungen durchgefthrt.In
der zweiten Welle konnten 805 Personen erneut befragt
werden; zusatzlich nahmen 1.156 Personen erstmals am
Teilhabesurvey teil.

Anforderungen und Herausforderungen

Einederart breitangelegte,standardisierte Befragung von
Menschen mit Beeintrachtigungen und Behinderungen,
die ausdrucklich auch Personen in Wohnformen und Ein-
richtungen einbezieht, muss einen Mittelweg zwischen
zwei Anforderungen finden:Einerseits soll die Befragung
barrierefrei gestaltet sein. Dafiir werden verschiedene
Erhebungsmethoden und Unterstiitzungsmoglichkeiten
angeboten, die es ermoglichen, auf individuelle Bedarfe
der Befragten einzugehen. Andererseits ist ein aus-
reichendes Maf} an Standardisierung erforderlich, um
die Vergleichbarkeit, Giiltigkeit und Verlasslichkeit der
Ergebnisse sicherzustellen.

Bei der Durchfihrung des Teilhabesurveys in
Wohnformen und Einrichtungen treten vielfaltige prak-
tische Herausforderungen auf: der Zugang zu den Be-
wohnerinnen und Bewohnern in der Wohnform bzw.
Einrichtung, die Organisation und Durchfuhrung der
personlichen Interviews vor Ort, die Sicherung einer
hohen Datenqualitat unter heterogenen Rahmenbeding-
ungen sowie der Umgang mit Ausfillen von Panelteil-
nehmenden in der zweiten Welle dieser Langsschnitt-
studie.

Im Vergleich zur Befragung in privaten Haushalten
zeigtesichin denEinrichtungen eine héhere Ausfallquote
(Panelmortalitat). Grinde hierfiir waren Ausfalle ganzer
Einrichtungen — haufig aus Zeitgrinden —, der haufige
Wechsel von Bewohnerinnen und Bewohnern zwischen
Wohnformen und Einrichtungen sowie krankheits-
bedingte Ausfélle und Sterbefélle,insbesondere in Alten-
und Pflegeheimen. Eine erfolgreiche Umsetzung der
Erhebung setzt zudem eine vertrauensvolle Zusammen-
arbeit mit den Einrichtungsleitungen und relevanten

Beeintriachtigung von Menschen in Einrichtungen mit stiarkster Alltagseinschrinkung
Bewegungseinschrinkungen iiberwiegen

beim Bewegen Y
durch schwere seelische oder psychische Probleme
durch Schmerzen
durch eine chronische Erkrankung f
beim Lernen, Denken, Erinnern oder Orientieren im Alltag
beim Sehen
eine andere dauerhafte Beeintrachtigung
beim Sprechen
durch eine Suchterkrankung ¥}
beim Héren

mehrere Beeintrichtigungen, keine stirkste/erste ausgewihlt f

bereesssl 6%
Lesesetese] 8%

Prssreresesesed 12 %

boeeess 5%
boesess] 6%
B 3%
B 2%
Welle 1
Welle 2

Angaben in Prozent, Basis: Befragte mit mind. einer Beeintrachtigung, (Welle 1: n= 3.239, Welle 2: n=1.866)
Enddaten der Erhebung in Wohnformen/ Einrichtungen (Wellen 1 und 2), gewichtete Werte

Quelle: Teilhabesurvey, 2017 und 2023
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Stakeholdern voraus, etwa mit Angehorigen sowie recht-
lichen Betreuerinnen und Betreuern, die fiir den Zugang
zu den Bewohnerinnen und Bewohnern eine zentrale
Rolle spielen.

Wie ist der Teilhabesurvey mit diesen Herausfor-
derungen umgegangen? Und wie werden vermeintlich
Jnichtbefragbare”Personen im Rahmen des Teilhabesur-
veys einbezogen?

Der Teilhabesurvey stiitzt sich insbesondere auf
drei zentrale Anforderungen, um grundlegende wissen-
schaftliche Standards einzuhalten und zugleich Men-
schenmit Beeintrachtigungen und Behinderungen ange-
messen zu berticksichtigen:

1) Inklusion aller betroffenen Menschen — unabhéngig
von Art und Schwere einer Beeintrachtigung

Fur den Teilhabesurvey, dessen Grundgesamtheit alle
Menschen mit Beeintrachtigungen und Behinderungen
in Deutschland umfasst, ist es zentral, dass alle Personen
— unabhédngig von der Art und Schwere ihrer Beein-
trachtigung oder Behinderung und unabhéngig davon,
wo und wie sie leben —die Chance haben mussen, fur die
Befragung ausgewahlt zu werden.

Die Auswahl von Bewohnerinnen und Bewohnern
in Wohnformen und Einrichtungen erfolgt Uber eine
mehrstufige Zufallsauswahl: Zunachst wurde eine
Regionalauswahl von 309 Gemeinden getroffen. In die-
sen Gemeinden wurde eine Stichprobe von Wohnformen
und Einrichtungen gezogen. Anschlief’end wurden in
den ausgewdahlten Wohnformen und Einrichtungen die
Bewohnerinnen und Bewohner nach einem festgelegten
Zufallsverfahren ausgewahlt. Dieses Vorgehen gewahr-
leistet einen Stichprobenrahmen, der sicherstellt, dass
Menschen mit Beeintrachtigungen und Behinderungen
die gleiche Auswahlwahrscheinlichkeithaben,an der Be-
fragung teilzunehmen.

2) Giiltige und zuverlédssige Befragungsergebnisse

Auch bei einer solch heterogenen Zielgruppe sollen die
Befragungsergebnisse giiltig (valide) und zuverlassig
(reliabel) sein. Daher werden Befragungen standardi-
siert durchgefihrt — so auch im Teilhabesurvey. Um den
vielfaltigen Bedarfen von Menschen mit unterschied-
lichen Beeintrachtigungen und Behinderungen gerecht
zu werden, wurde der standardisierte Fragebogen mog-
lichst barrierefrei gestaltet. Konkret bedeutet das:

- Fragebogenthemen: Der Fragebogen greift fur die
Befragten relevante Themen auf; die Personen finden
sich in den Fragen wieder.

+ Lange des Fragebogens: Der Fragebogen ist so kurz wie
moglich gehalten.

- Verstandlichkeit: Fragen und Antwortoptionen sind
moglichst einfach, prazise, eindeutig und gut verstand-
lich formuliert.

- Ein Listenheft ermoglicht das Mitlesen der Antwort-
optionen.

+ Ein Fragebogen in Leichter Sprache mit grofier Schrift
und grafischer Unterstutzung steht zur Verfugung.

« Pausen oder Interviewunterbrechungen mit der
Maoglichkeit einer Fortsetzung zu einem spateren Termin
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werden angeboten.

« Ein Wechsel in die Fragebogenfassungin Leichter Spra-
che ist nicht nur zu Beginn, sondern auch wahrend des
Interviews moglich.

- Der gesamte Entwicklungsprozess des Fragebogens
wurde partizipativ unter aktiver Beteiligung von
Menschen mit Beeintrachtigungen und Behinderungen
gestaltet. So wurden Standardisierung und Barriere-
freiheit miteinander in Einklang gebracht.

3) Barrierefreie Erhebungsmethoden: Teilnahme erméog-
lichen

Beider Befragung von Menschen mit Beeintrachtigungen
und Behinderungen muss sichergestellt sein, dass jede
Personteilnehmenkann,die teilnehmenmochte.Das per-
sonliche Face-to-Face-Interview (CAPI) vor Ort gilt dabei
in der Regel als am besten geeignet, weil Interviewer-
innen und Interviewer unmittelbar auf individuelle Be-
darfe eingehen konnen. Auf Wunsch konnen Befragte die
Erhebungsmethode wechseln. Der Methodenmix in Ver-
bindung mit verschiedenen Unterstitzungsangeboten
soll alle Befragungspersonen — unabhangig von Art und
Schwere der Beeintrachtigung — in den Teilhabesurvey
einbeziehen und ihnen den Zugang zur Erhebung er-
leichtern. Konkret bedeutet das:

- Personliches Face-to-Face-Interview (CAPI) als Haupt-
methode giltin der Regel als die beste Methode, um Men-
schen mit Beeintrachtigungen und Behinderungen zu be-
fragen und flexibel auf individuelle Bedarfe zu reagieren.
- Mixed-Mode-Design: Kombination verschiedener
Befragungsmethoden, um Befragte entsprechend ihrer
individuellen Bedurfnisse und Praferenzen einzu-
beziehen. Ein Methodenwechsel ist auf Wunsch méglich.
+ (Technische) Unterstiitzung wahrend des Interviews
Einsatz geeigneter (technischer) Hilfsmittel und Anpas-
sungen, um die Befragung individuell zu gestalten (Fra-
gen erneut vorlesen, Skalierbarkeit, Tastaturbedienbar-
keit).

« Unterstiitzungdurchdas Umfeld und Proxy-Interviews:
Auf Wunsch der befragten Person kann eine Vertrauens-
oder Betreuungsperson unterstiitzen. Proxy-Interviews
sind zulassig, mit der Einschrankung, dass subjektive Ein-
schatzungen nicht stellvertretend beantwortet werden.
+ Befragung in Deutscher Gebardensprache fiir gehorlo-
se und horbeeintrachtigte Menschen.

+ Individuelle Unterstiitzungsformen, etwa der Einsatz
von Taubblinden-Assistenz, sind moglich.

Der kombinierte Einsatz unterschiedlicher Erhebungs-
methoden und Unterstiitzungsformen erméglicht es,
individuelle Bedarfe zu berticksichtigen, Barrieren abzu-
bauen und ein breites Spektrum von Befragten zu er-
reichen.

Fazit und Ausblick

Die Antwortaufdie Ausgangsfrage dieses Beitrageslautet
also: Bewohnerinnen und Bewohner von Wohnformen
und Einrichtungen sind nicht ,nicht befragbar”.
Aufgrund seiner methodischen Vorgehensweise er-
reicht der Teilhabesurvey vielmehr Menschen mit ganz
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unterschiedlichen Beeintrachtigungen und Behinder-
ungen; auch selten vorkommende Beeintrachtigungen
werden erfasst.

Mitdem Teilhabesurvey wurde —im Einklang mit der UN-
BRK —die Grundlage geschaffen, reprasentative Daten zur
Lebenssituation von Menschen mit Beeintrachtigungen
und Behinderungen zu erheben und daraus belastbare
Aussagen uber ihre Lebenslagen abzuleiten. Die mit dem
Teilhabesurvey erhobenen, am ICF-Konzept orientierten
Daten ermoglichen eine ganzheitliche Betrachtung der
Wechselwirkungen zwischen gesundheitlichen Beein-
trachtigungen und Umweltfaktoren, die zu Teilhabeein-
schrankungen fithren kénnen.

Damit leistet der Teilhabesurvey einen wichtigen
Beitragdazu,die Stimmen von Menschen mit Beeintrach-
tigungen und Behinderungen — einschliefilich derer von
Bewohnerinnen und Bewohnern in Wohnformen und
Einrichtungen — starker in die empirische Forschung
einzubinden und eine tragfahige Grundlage fur evidenz-
basierte, datengestttzte Politik zu schaffen. Die gewon-
nenen Daten bieten wertvolle Einblicke in die Herausfor-
derungen und Bedarfe dieser Bevolkerungsgruppe.

Der Panelansatz ermoglicht es zudem, Verander-
ungen und Entwicklungen von Beeintrachtigungen und
Behinderungen sowie die damit verbundenen Lebens-
situationen der betroffenen Menschen im Zeitverlauf
zu analysieren. Die im Teilhabesurvey erhobenen Daten

flieflen sowohl in den Teilhabebericht der Bundesre-
gierung uber die Lebenslagen von Menschen mit Beein-
trachtigungen ein als auch in eine wissenschaftliche
Datenbasis, die der wissenschaftlichen Community
uber das Forschungsdatenzentrum der Bundesanstalt
fur Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (FDZ-BAuA) als
Scientific Use File (SUF) fur Forschungszwecke zur Ver-
fugung steht:

Abruf der 1. Welle des Teilhabesurveys beim FDZ-BAuA:
www.baua.de/DE/Forschung/Forschungsdaten/Teilha-
besurvey-BMAS

Zum Weiterlesen:

Link, S., Harand, J. et al. (2025): Abschlussbericht
Reprasentativbefragung zur Teilhabe von Menschen
mit Behinderungen (Teilhabesurvey) — Welle 2.
Forschungsbericht 661. Berlin: BMIAS.

Steinwede, J., Harand, J. (2022): Abschlussbericht
Reprasentativbefragung zur Teilhabe von Menschen
mit Behinderungen. Forschungsbericht 598. Berlin:
BMAS.

Harand, J., Kersting, A. (2019): Inklusives und
barrierefreies Design der , Teilhabebefragung” in
Privathaushalten. Die Berufliche Rehabilitation —
Zeitschrift zur beruflichen und sozialen Teilhabe. Heft
2/20109.
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Ein anderer Blick

Den Heftmittelteil haben in dieser Ausgabe Nanette
Amann und David Skopec von kognito gestaltung,
Berlin, recherchiert und entwickelt. Sie haben ein
Feature zu Maria Sibylla Merian angeregt, die sich in
ihren Illustrationen mit dem Wandel befasst hat. Auch
ihre Biografie und ihr 6konomischer Erfolg sind un-
trennbar mit Wandel verbunden, wie der Begleittext
zeigt.

Amann und Skopec wiederum haben das Lagemaf3
von Anbeginn begleitet, in der grafischen Konzeption,
der Covergestaltung und der Recherche passgenauer
Kunstschaffender fur den Mittelteil. Dabei hilft ihnen
ihr grofies Netzwerk. David Skopec ist Professor an der
Universitat der Kiinste Berlin.

Auch bei vielen anderen Designprojekten bei infas,
beispielsweise bei der Gestaltung des visuellen Erschei-
nungsbildes, waren sie mafigeblich beteiligt. Sie sind
ausgewiesene Experten fur Gestaltungsaufgaben im
sozialwissenschaftlichen Kontext.
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Maria Sibylla Merian:
Kinstlerin des Wissens

Maria Sibylla Merian (1647—-1717) ist vor allem durch ihre
Darstellungen von Blumen und Insekten bekannt geworden
— Darstellungen, die weniger als Kunstwerke im autonomen
Sinn zu verstehen sind, denn als prazise lllustrationen.

Sie verband in ihren Bildern Beobachtung, Aufzucht und
Darstellung in einer bis dahin ungekannten Weise und mach-
te damit das Phanomen der Metamorphose anschaulich.

Im 17.Jahrhundert hielt sich noch die Vorstellung, Insekten
entstiinden spontan aus Erde oder Schlamm. Merian wider-
legte solche Ansichten durch eigene Beobachtung. Sie sam-
melte Raupen, zog sie in eigens konstruierten Kasten grofR,
notierte ihre Veranderungen und uberflihrte die Entwick-
lungsstadien in Bildserien. In ihren Tafeln ist das Stadium
der Raupe stets verbunden mit Puppe und Schmetterling —
ein Wandel, den sie mit grofSter Genauigkeit dokumentierte.

Ihr erstes grofRes Werk zu den Raupen erschien 1679 in
Nirnberg: »Der Raupen wunderbare Verwandlung und
sonderbare Blumennahrung.« Die Bildtafeln zeigen Pflanzen,
auf denen verschiedene Entwicklungsstufen der Insekten an-
geordnet sind. Damit stellte Merian nicht einzelne Exemplare
dar, sondern ganze Lebenszyklen im Zusammenspiel mit
ihrer Umwelt. Dieses Prinzip war neu. Wo andere Sammlun-
gen Tiere und Pflanzen isolierten, verband sie diese zu einem
Okologischen Geflige.

Die Sujets folgen einer strengen Logik: Pflanze als Zentrum,
darum gruppieren sich die Raupe, die Puppe und der fertige
Falter. Durch diese Anordnung konnte der Betrachter die Ent-
wicklung wie eine kleine Erzahlung nachvollziehen. Merian
selbst kolorierte viele Abziige oder lieR sie in der Malwerks-
tatt, die sie mit ihren Tochtern flihrte, nach ihren Vorgaben
anfertigen. Farbe war nicht dekorativ, sondern notwendig,
um feine Unterschiede zwischen Arten oder Entwicklungs-
stufen sichtbar zu machen.

Ein entscheidender Schritt in ihrem Schaffen war die Reise
nach Surinam im Jahr 1699, die sie gemeinsam mit ihrer
jlingeren Tochter unternahm. Dort studierte sie tropische
Insekten vor Ort, erneut durch Zuchtungen und unmittel-
bare Beobachtung. 1705 veroffentlichte sie die Ergebnisse
als »Metamorphosis Insectorum Surinamensium«. Die Tafeln
zeigen Schmetterlinge, Kafer und Raupen, stets verbunden
mit den Pflanzen, die sie erndhrten.

In den Surinam-Tafeln, die den folgenden Seiten zugrunde
liegen, ist der Wandel besonders eindrticklich sichtbar: aus
unscheinbaren Raupen entstehen prachtvolle Falter. Zu-
gleich werden Pflanzenblatter durch den Fral3 zerstort oder
Insekten werden von Parasiten befallen. Die Natur erscheint
hier nicht idyllisch, sondern als dynamischer Prozess, in dem
Leben und Zerstorung untrennbar verbunden sind.

Merian arbeitete auRRerhalb der entstehenden wissenschaft-
lichen Institutionen. Ihre Werkstatt, ihre Garten und ihre
Kasten waren die Orte ihrer Forschung. Diese Unabhangig-
keit erlaubte ihr, eine eigene visuelle Sprache zu entwickeln:
narrativ, anschaulich, empirisch. Sie entwarf keine abstrakten
Schemata, sondern Darstellungen, die Transformationen
konkret nachvollziehbar machten.

Ihre lllustrationen wurden in naturkundlichen Kreisen ge-
schatzt und fanden Eingang in Sammlungen. Zwar war ihr
Ansatz noch nicht systematisch im Sinne der spateren Klassi-
fikationen Linnés, doch er bereitete deren Grundlagen vor.
Ihre Arbeit machte sichtbar, dass jedes Insekt in Beziehung
zu einer Pflanze, zu einem spezifischen Lebensraum stand.
Heute wird Merians Werk oft im Kontext der Kunstgeschichte
gezeigt, doch seine eigentliche Bedeutung liegt in der visu-
ellen Wissensproduktion. Ihre Tafeln sind keine Zierstiicke,
sondern Instrumente, die Prozesse des Lebens vermitteln.
Gerade weil sie den Wandel in den Mittelpunkt stellte, wurde
sie zu einer Pionierin jener Form der Illustration, die nicht auf
statische Abbilder, sondern auf Prozesshaftigkeit zielt. Meri-
ans Arbeiten markieren einen Ubergang: vom Bestiarium der
Friihen Neuzeit zur modernen naturwissenschaftlichen Illus-
tration. Ihre Bilder erzahlen nicht nur von Schmetterlingen,
Raupen und Pflanzen, sondern von einem neuen Verstandnis
der Natur als Geflecht von Beziehungen und Veranderungen.
Darin liegt die bis heute anhaltende Wirkung ihres Werkes.

Alle Abbildungen der folgenden Seiten entstammen gemein-
freien Dokumenten der Creative Commons und wurden fir
den Druck optimiert (Maria Sibylla Merian, Metamorphosis
Insectorum Surinamensium, 1705).

Die Signaturen unter den Abbildungen verweisen auf die
Graveure der Drucktafeln: Joseph Mulder und Pieter Sluyter.
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Maria Sibylla Merian:
Eine Wegbereiterin des Wandels

Maria Sibylla Merian (1647—-1717) gilt heute nicht nur als be-
deutende lllustratorin der Naturgeschichte, sondern ebenso
als aulBergewdhnliche Unternehmerin. In einer Epoche, in
der Frauen kaum Zugang zu eigenstandiger wirtschaftlicher
Tatigkeit hatten, gelang es ihr, sich mit groBem Geschick in
der Welt des Verlags- und Kunsthandwerks zu behaupten.
lhre Blicher waren wissenschaftlich relevant, zugleich aber
auch Handelswaren, die sie mit klarem Gespur fir Markte,
Varianten und Kauferschichten in Umlauf brachte.

Bereits ihre ersten Publikationen, die seit den 1670er Jahren
entstanden, zeigten ein wirtschaftliches Kalkdl, das tber

das bloRe kiinstlerische Interesse hinausging. Merian orga-
nisierte die Produktion ihrer Biicher weitgehend selbst: Sie
fertigte Zeichnungen an, beaufsichtigte die Kupferstiche,
kontrollierte die Abzlige und sorgte fiir deren Kolorierung.
Entscheidender war, dass sie ihre Werke in unterschiedlichen
Ausflihrungen anbot: handkoloriert fir wohlhabende Samm-
ler, unkoloriert fur ein breiteres Publikum. Auf diese Weise
konnte sie verschiedene Marktsegmente bedienen und sich
von reiner Auftragsarbeit I6sen. In dieser Flexibilitat spiegelt
sich der okonomische Wandel, den sie friihzeitig verstand
und fur sich nutzte.

lhre Selbststandigkeit beruhte wesentlich auf ihrer Mobili-
tat. Nach der Trennung von ihrem Ehemann zog Merian
nach Amsterdam, das im 17.Jahrhundert ein internationales
Zentrum des Handels und der Wissenschaft war. Hier fand
sie Kaufer, die an naturkundlichen Darstellungen interessiert
waren, und hier knupfte sie Kontakte zu Sammlern exoti-
scher Pflanzen und Tiere, die aus den Kolonien in die Stadt
gelangten. Amsterdam bot ihr die Blihne, auf der sie ihre
6konomische Unabhangigkeit ausbauen konnte.

Die Reise nach Surinam im Jahr 1699 war auch in 6konomi-
scher Hinsicht bemerkenswert. Ohne institutionelle Forde-
rung, allein durch den Verkauf friherer Werke und durch
private Unterstitzer, finanzierte sie eine Expedition in die
Tropen, deren Risiko sie selbst trug. Das daraus entstandene
Buch »Metamorphosis Insectorum Surinamensium« von
1705 war nicht nur ein wissenschaftlich einzigartiges Werk,
sondern auch ein gezielt marktfahiges Produkt. Wieder setzte
Merian auf ein flexibles Vertriebsmodell: kostbare, kolorierte
Ausgaben flir Sammler, einfachere Versionen flir weniger
zahlungskraftige Kaufer, einzelne Tafeln fiir jene, die kein
ganzes Buch erwerben wollten. Dieser kluge Umgang mit
Varianten zeigt Merians Gespur flir Marktmechanismen.

Sie bewegte sich in einem Spannungsfeld zwischen Massen-
produktion und Unikaten: Ihre Kupferstiche ermoglichten
eine serielle Verbreitung, die Kolorierung verlieh zugleich je-
dem Exemplar individuellen Wert. Damit verstand sie es, ihre
Werke auf unterschiedlichen Ebenen attraktiv zu machen
und eine breite Kauferschicht zu erreichen.

Auch international etablierte sie sich als Geschaftsfrau. Ihre
Blicher fanden Eingang in flrstliche Bibliotheken und groRe
Teile ihres Nachlasses wurden spater von der russischen
Zarin Katharina Il. erworben. Merian wusste ihre Arbeiten so
zu platzieren, dass sie nicht nur kurzfristigen Absatz fanden,
sondern langfristig in Sammlungen und Institutionen ver-
ankert blieben.

Ihre Rolle als Unternehmerin ist auch aus einer gesellschaft-
lichen Perspektive bemerkenswert. In einer Zeit, in der
Frauen 6konomisch in der Regel an ihre Ehemanner gebun-
den waren, schuf sich Merian bewusst Freiraume. Nach der
Trennung von ihrem Mann zog sie ihre Tochter selbst auf
und organisierte ihren Lebensunterhalt eigenstandig. Damit
setzte sie ein Zeichen, das Uber ihre Person hinausweist: Sie
verkorperte die Moglichkeit weiblicher Selbstbestimmung in
einem Feld, das traditionell mannlich besetzt war. Ihre Werk-
statt, in der auch ihre Tochter mitarbeiteten, kann als eine
frihe Form weiblicher Berufstradition gesehen werden —ein
Modell, das innerhalb der Familie weitergegeben wurde. In
ihrem Leben verdichtete sich damit ein gesellschaftlicher
Wandel, der lange nachwirkte.

In diesem Sinn lasst sich Merian als emanzipatorische Vor-
reiterin verstehen. Sie brach mit Erwartungen, die Frauen auf
den hauslichen Bereich festlegten, und definierte ihre Tatig-
keit nicht als Beiwerk, sondern als eigene 6konomische und
intellektuelle Leistung. lhre Praxis verband Wissen, Unterneh-
mertum und Selbststandigkeit — eine Kombination, die sie
in ihrer Zeit nahezu einzigartig machte. Sie steht damit fur
den Wandel eines weiblichen Selbstverstandnisses, das nicht
passiv, sondern aktivam gesellschaftlichen und wirtschaft-
lichen Leben teilnahm.

So ist Maria Sibylla Merians Bedeutung heute doppelt: Sie
hinterliel3 nicht nur wegweisende lllustrationen, sondern
auch ein Beispiel fur weibliche Selbstbehauptung im Wirt-
schafts- und Wissenschaftsleben der Frihen Neuzeit. Ihre
Publikationen sind Dokumente von Marktkenntnis, Organi-
sationskraft und strategischem Denken. Dass sie es ver-
stand, ihre Beobachtungen in reproduzierbare und zugleich
begehrenswerte Produkte zu verwandeln, macht sie zu einer
historischen Figur, deren Wirkung weit lber die Geschichte
der Naturillustration hinausreicht.

Literatur:

Maria Sibylla Merian:

Kinstlerin, Forscherin, Geschaftsfrau.
Eine Biographie

von Barbara Beuys (Insel Taschenbuch)







Wandel Lagemald Nr. 15,2025

Ipsos

Public Affairs

Globale Insights,
lokale Perspektiven

Von Robert Grimm

In einer sich stdndig verandernden globalen Landschaft
gewinnen die Bereiche Politik- und Sozialforschung
als Wegweiser fir evidenzbasierte Entscheidungen
zunehmend an Bedeutung. Die bevorstehende Finali-
sierung der Ubernahme von infas durch Ipsos markiert
eine bedeutende Entwicklung in diesem Bereich, mit
zahlreichen Synergien, die sich aus der Verbindung zweier
bedeutender Akteure in der Sozialforschung ergeben. Die
vereinten Krafte von Ipsos und infas bieten neue Mog-
lichkeiten zur Erschlieffung fundierter Einblicke. Denn
die Tatigkeitsfelder sind zwar teilweise deckungsgleich,
jedoch gibt es einige Bereiche, in denen sie disjunkt sind.
Das Portfolio wird also durch den Zusammenschluss er-
weitert.

Ipsos Public Affairs versteht Politik- und Sozial-
forschung im erweiterten Sinne und bedient die
Nachfrage aus Zivilgesellschaft, Verbdnden, Regierungs-
organisationen und Unternehmen.

Nichtregierungsorganisationen und Verbande be-
notigen zunehmend belastbare Daten — einschlie8lich
Marktforschungsleistungen und Mitgliederbefragungen
— um Bediirfnisse, Meinungen und Uberzeugungen
sichtbar zu machen und politische Prozesse mitzuge-
stalten. Sie nutzen empirische Daten, um die Anliegen
ihrer Mitglieder datengestiitzt gegentber politischen
Entscheidungstragern zu vertreten. Dafur sind eine ge-
zielte Offentlichkeitsarbeit Uber klassische Medien so-
wie der Einbezug von Dialog- und Konferenzformaten
zentral. Public Affairs unterstiitzt mit einem breit ge-
facherten Service die strategische Kommunikation und
evidenzbasierte Politikberatung.

Fur Unternehmen ist die Situation dhnlich: Sel-
ten pragten politische Umbriiche die wirtschaftlichen
Rahmenbedingungen wie heute. Gleichzeitig haben
individuelle Werte einen immer starkeren Einfluss auf
das Konsumverhalten. Themen wie ESG, Corporate
Citizenship (unternehmerisches gesellschaftliches
Engagement) und allgemein die Reputation von Unter-
nehmen haben an Bedeutung gewonnen. Forschung im

- Robert Grimm promovierte in Sozialwissenschaften an der
Manchester Metropolitan University. Er leitet seit 2016 die

. Politikforschung bei dem Markt- und Meinungsforschungsinstitut
= Ipsos in Deutschland und ist Gastprofessor fiir Social Policy an der
Manchester Metropolitan University.

Arbeitsbereich Citizens (Burgerforschung) sowie Ange-
bote zu Stakeholder Listening (Stakeholder-Feedback-
Analysen) und Engagement liefern die Grundlage fur
fundierte Entscheidungen und wirksames Reputations-
management von Unternehmen.

Im Bereich der Regierungsorganisationen zah-
len Akteure wie politische Parteien zu den Kunden.
Zudem arbeitet die Service Line Public Affairs fiir zahl-
reiche internationale Regierungsorganisationen: Ipsos
fihrt unter anderem Flash-Eurobarometer-Studien
fir die Européische Kommission durch und erhebt Da-
ten zum Zahlungsverhalten von EU-Burgerinnen und
-Burgern, etwa fur die Européische Zentralbank. Sonder-
organisationen der Vereinten Nationen wie UNICEF,
UNHCR, WHO und die Weltbank, gehoren ebenfalls zu
den Auftraggebern.

Ipsos ist auch in der akademischen Forschung ak-
tiv. Die Service Line Public Affairs begleitet in vielen
europaischen Landern den Survey of Health, Ageing and
Retirement in Europe, kurz SHARE, den European Social
Survey (ESS) und zahlreiche Projekte, die im Rahmen
europaischer Forderprogramme finanziert werden.

Meinungsforschung ist ein wichtiger Bestandteil
demokratischer Prozesse.Ipsos betreibt in vielen Landern
traditionelle Politikforschung und ist bekannt fur Wahl-
projektionen und -prognosen. So hat das Team erfolg-
reich die Prasidentschafts- oder Parlamentswahlen in
Frankreich, den USA, Polen, Schweden, Kanada, Indien
und Australien mit politischem Polling begleitet. In Zu-
sammenarbeit mit Euronews fiithrte Ipsos 2024 als ein-
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Ist Deutschland auf dem richtigen oder falschen Weg?

Mehr Skepsis als Zuversicht

auf dem
falschen
Weg

auf dem
richtigen
Weg

Sept.
2015

Sept.
2016

Sept.
2025

Angaben in Prozent, Erwachsene im Alter von 16 bis 74, monatlich n=1.000,

Quelle: Ipsos Global Advisor, September 2025

Ipsos Public Affairs zahlt zu den grofiten Bereichen, den
sogenannten Service Lines, der Ipsos SA. Die Service Line verfigt
iber Politik- und Sozialforschungsexpertinnen und -experten in
iiber 40 Landern. Diese internationale Prasenz verschafft Zugang
zu einem breiten Kundenstamm und relevanten Kontextwissen —
und sie ist zentral fir den Unternehmenserfolg.

ziges Institut eine umfangreiche Wahlprojektion fur die
Europawahl durch.

Zusatzlich liefert Ipsos politischen Entscheidern
regelmaBlige Lagebilder zur Zufriedenheit von Burger-
innen und Burgern mit der Regierungsarbeit, zu deren
Bewertung sowie zu Sorgen in Bezug auf wichtige Politik-
felder wie Migration, Inflation, Bildung, soziale Gerechtig-
keitund Klimawandel. Einen zentralen Platz nimmt dabei
die umfangreiche Eigenforschung des Instituts ein. Zum
Beispiel lasst sich mit dem Ipsos Global Consumer Confi-
dence auf einen immensen Langzeitdatenschatz von
uber zehn Jahren in 26 Landern zurlickgreifen. Der Index
liefert Einblicke in die Wahrnehmung der wirtschaft-
lichen Lage in den grofiten Volkswirtschaften der Welt.

Auch das internationale Sorgenbarometer ,What
Worries the World“ hilft, die Dynamik von Angsten in der
Bevolkerungzu verstehenundinternational vergleichend
einzuordnen. Hinzu kommen internationale thematische
Monitore wie der Bildungsmonitor, die Populism Survey,
Studien zu Gender Equality und LGBTQI+-Rechten, Ein-
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stellungen gegeniiber Asylund Gefliichteten,der Gesund-
heitsmonitor oder der KI-Monitor (AI-Monitor), um nur
einige zu nennen. Diese international vergleichenden
Daten aus uiber 30 Landern veroffentlicht Ipsos regel-
mafig frei zuganglich. So leisten die Daten einen wichti-
gen Beitrag zu Debatten tiber gesellschaftliche, politische
und kulturelle Verdnderungen.

Weltweit vor Ort

Internationale Forschung erfordert ein fundiertes Ver-
stdndnis lokaler Gegebenheiten. Daher verfugt Ipsos
uber eigene CATI-, CAWI und CAPI-Feldorganisationen.
So passt sich das Unternehmen flexibel an nationale
Forschungsumgebungen an und liefert Kundinnen
und Kunden hochwertige, verlassliche Daten. Der um-
fassende Erfahrungsschatz in der Projektsteuerung, der
Qualitatskontrolle und der Harmonisierung komplexer
internationaler Studien kommt durch den Zusammen-
schluss von infas und Ipsos auch den Kundinnen und
Kunden von infas zugute. Kooperationen sind in allen
Projektphasen moglich — von der Studienkonzeption
uber Feld und Analyse bis zu wissensbasierter Kommuni-
kation. Fiir gemeinsame Vorhaben, Datenzugange oder
methodische Beratung stehen Ansprechpartnerinnen
und Ansprechpartner sowohl bei infas als auch bei Ipsos
bereit. Hinweise auf neue Releases der Monitore und
laufende Studien folgen in den Publikationen beider
Unternehmen.
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Teilnahmebereitschaften
bei Befragungen im Wandel

Die Perspektive der Interviewenden

Von Birgit Jesske

Eine sinkende Teilnahmebereitschaft kann in den ver-
gangenen Jahren fir den gesamten Markt der Umfrage-
forschung beobachtet werden. Das Phanomen betrifft
alle Modes, alle Zielgruppen und auch alle Themen.

Die Situation fihrt zu intensiven Diskussionen uiber
mogliche Effekte und Auswirkungen aufdie Messungund
deren Ergebnisse. Bestimmte Zielgruppen werden nur
mehr sehr schwer erreicht. Die Selektivitat erhoht sich.
Immer grofiere Stichproben mussen eingesetzt werden,
um angestrebte Fallzahlen zu erreichen. Der Aufwand
zur Bearbeitung von Adressen in den Stichproben steigt
und fihrt zu mehr Kontaktversuchen sowie zu langeren
Bearbeitungszeitrdumen. Nicht zuletzt steigen dadurch
die Erhebungskosten und sprengen haufig die Budgets
der Forschungsvorhaben.

Mit unterschiedlichen Maffnahmen und zum Teil
neuen Strategien versuchen Forschende diesem Phéa-
nomen zu begegnen. Studien wurden im Mixed-Mode-
Design angelegt, um den Bediirfnissen aller Teilnehmen-
den gerecht zu werden. Mit vielfaltigen Kommunika-
tionsstrategien versuchen Studien auf sich aufmerksam
zu machen und fiir eine Teilnahme zu werben. Nicht
zuletzt gehéren monetare Incentivestrategien zu den be-
wahrten Motivationsmitteln.

Interviewereffekte auf Response-Raten

Durch den allgemeinen Kostendruck zeichnet sich aktu-
ell ein Trend zu selbstadministrierten Erhebungsmetho-
den ab, unter anderem auch, weil dadurch der kosten-
intensive Einsatz von Interviewenden entfallen kann.
Nicht selten wurden Effekte sinkender Response-Raten
bei den eingesetzten Interviewenden gesucht und ge-
funden. Grundsatzlich sind Interviewende unterschied-
lich erfolgreich bei der Bearbeitung ihrer Einsatzadres-
sen. Die Erfolge sind aber nicht selten ein Resultat der
Einsatzstrategie. Im Face-to-Face-Feld werden sie aus
Kostengrunden moglichst wohnortnah eingesetzt und
sind dabei moglicherweise mit regionalen Effekten der
Teilnahmebereitschaft konfrontiert. In Panelstudien be-
muhen sich die Verantwortlichen, Interviewerwechsel
zu vermeiden, weil die Interviewerkontinuitat einen
positiven Effekt auf die Panelstabilitat hat. Einzelne, mit-
unter gerade erfahrene Interviewende haben hohere

Response-Raten, weil sie moglicherweise tiber einen brei-
teren Erfahrungsschatz an Uberzeugungsstrategien oder
besonders guten Kontaktierungsstrategien verfugen.

Fur eine Session auf der Konferenz der European
Survey Research Association (ESRA) 2025 in Utrecht
wurde von infas das Phanomen sinkender Response-
Raten aus der Interviewerperspektive ndher unter die
Lupe genommen. Dabei standen fiir uns folgende Fra-
gen im Fokus: Wie sieht die aktuelle Entwicklung bei den
Response-Raten der Interviewenden aus? Sinken die Res-
ponse-Raten Uber alle Interviewenden in gleichem Aus-
maf3? Welche Erklarungen lassen sich fur die Effekte und
Unterschiede bei den Interviewenden finden?

Zur Beantwortung der Fragestellungen standen
uns zwei grofle Datensatze bei infas zur Verfugung, mit
denen sich auch Veranderungen uber die letzten zehn
Jahre analysieren lassen.

Grundsatzlich konnen sinkende Response-Raten
uber die letzten zehn Jahre auch auf der Ebene der Inter-
viewenden im infas Face-to-Face-Feld beobachtet wer-
den.Lag der Median der mittleren Response-Rate im Jahr
2014 noch bei 0,6, so ist er 2024 auf 0,3 gesunken. Mit

Datensitze fiir die Analysen

infas Interviewerdatenbank PASS Interviewerdatensatz

Interne administrative
Datenbank des infas Instituts
zur Verwaltung der

Interviewenden im
Face-to-Face Feld.

3.396 Face-to-Face
Interviewende im Zeitraum
2014 bis 2024

Quelle: infas, eigene Darstellung

Stamm- und Einsatzdaten von

Projektspezifischer Datensatz
der Panelstudie Arbeitsmarkt
und Soziale Sicherung (PASS)
in dem die Merkmale der
eingesetzten Interviewenden
dokumentiert werden.

1.455 Face-to-Face
Interviewende in den
Erhebungswellen 8 bis 18
im Zeitraum 2014 bis 2024
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Interviewer Response Rates (RR1 means) infas-F2F-Interviewerstab in der Zeit von 2014 bis 2024
Sinkende Response Raten iiber die Jahre — aber steigend mit Exrfahrungsjahren der Interviewertatigkeit

2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

3 4 5
Anzahl der Jahre mit Interviewertatigkeit

Dargestellt: Interviewer Response Rates (RR1 means), Whisker Plots: Median, unteres und oberes
Quartil sowie Spannweite Minimum und Maximum, Ausreifier auflerhalb des Interquartilsabstand,

infas-F2F-Interviewerstab n=3.396
Quelle: infas Interviewerdatenbank

jedem Jahr an Interviewererfahrung scheint sich dieser
Effekt jedoch geringer auszuwirken oder nahezu umzu-
kehren. Bei Neueinsteigern liegt der Median bei 0,2. Bei
Interviewenden, die iiber zehn Jahre in dem Zeitraum
von 2014 bis 2024 tatig waren, wird ein Median von 0,5
erreicht. Zugleich nimmt die Spannbreite der mittleren
Response-Rate mit den Erfahrungsjahren ab. Sie reichtim
ersten Jahr der Interviewertatigkeit von 0,1 bis 0,5 und
liegt nach zehn Jahren zwischen 0,4 und 0,7. Es bleibt
allerdings bei erheblichen Streuungen uber den infas Ge-
samtstab, nicht zuletzt auch, weil in diese Betrachtung
alle Studien mit ihren unterschiedlichen Designs und
Stichproben einbezogen wurden.

Interviewer-Response-Raten anhand der PASS-Studie
Mit den Daten aus dem Panel Arbeitsmarkt und soziale
Sicherung, kurz PASS, das infas seit vielen Jahren fir das
Institut fir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung erhebt,
konnen die Einfliisse des Studiendesigns und der Stich-
probe kontrolliert werden. Sie bieten so die Moglichkeit
einer vertiefenden Analyse. Auch wenn es sich im PASS
um die Befragung im Niedrigeinkommenssektor und
damit um eine schwierigere Zielpopulation handelt, so
lassen sich die nachfolgenden Trends durchaus auch in
anderen Panelstudien beobachten.

Grundsatzlich zeigen auch die Response-Raten im
PASS einen sinkenden Trend. Dieser lasst sich sowohl
bei den erfahrenen als auch bei den unerfahrenen Inter-
viewenden beobachten. Allerdings ist dabei nicht un-
erheblich, ob Interviewende Paneladressen bearbeiten
sollen oder Erstbefragte rekrutieren mussen. Erfahrene
Interviewende waren bereits vor zehn Jahren erfolg-
reicher bei den Paneladressen als unerfahrene. Mittlere
Response-Raten von uiber 0,8 konnten erreicht wer-
den und sind aktuell auf das Niveau von 0,7 gesunken.
Weniger erfolgreich sind alle Interviewenden bei der
Bearbeitung von Auffrischungsadressen. Erfahrene
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Interviewende konnten anfangs aber immerhin
noch Response-Raten um 0,4 erreichen, wahrend die
Response-Raten unerfahrener Interviewender unter 0,3
lagen. Der Unterschied zwischen den beiden Gruppen
verschwindet allerdings Uber die Jahre und ist im Jahr
2024 fiir alle Interviewenden im Mittel auf das Niveau
von 0,15 gesunken.

Erfahrung macht den Unterschied

Fasst man die Beobachtungen aus dem infas-Gesamtstab
und dem PASS-Interviewerstab zusammen, dann zeigen
sich grofie Varianzen zwischen den Interviewenden.
Interviewerfahrung scheint fur die erfolgreiche Bearbei-
tung im Feld eine Rolle zu spielen, aber auch, ob Panel-
oder Auffrischeradressen bearbeitet werden konnen.
Weiterfuhrende multivariate Analysen sollten Hinweise
auf mogliche Erklarungen fiir die beobachteten Effek-
te sinkender Response-Raten geben, indem die Unter-
schiede zwischen den Interviewenden und den Einsatz-
strategien kontrolliert werden (regression model with
fixed effects). Die Modelle wurden zudem getrennt fur
Panel- und Auffrischerstichproben gerechnet.

Positiv auf die Response-Rate der Interviewenden
wirkt sich aus, wenn der Anteil der zu bearbeitenden
Paneladressen hoch ist bzw. Panelisten aus der Vorwelle
bearbeitet werden kdénnen und wenn insgesamt weni-
ger Verweigerungen vorliegen. Erstaunlich ist jedoch ein
negativer Effekt bei der Erfahrung der Interviewenden,
der so gar nicht zu den bisherigen Beobachtungen passt.
Und dieser Effekt kann sowohl in den Panel- als auch
in den Auffrischerstichproben beobachtet werden. Er
geht zudem einher mit einem hoéheren Einsatzumfang
der Interviewenden (mehr Kontaktversuche, mehr Feld-
wochen im Einsatz, mehr Studien bearbeitet). Gar nicht
mehr so erstaunlich ist der Effekt aber, wenn man die
Einsatzstrategien der Einsatzleitung beziehungsweise
der Supervision kennt. Es sind gerade die erfahrenen
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Interviewer-Response Raten (RR1 means) F2F-Interviewerstab im PASS in der Zeit zwischen 2014 bis 2024
Response Raten abhingig von der Stichprobe und der Interviewererfahrung
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erfahren: seit mehr als 6 Wellen als Interviewer tétig, unerfahren: weniger als 3 Wellen als Interviewer tatig

Dargestellt: Interviewer Response Rates (RR1 means), PASS-CAPI-Interviewer Welle 8 bis 18, n=1.455

Quelle: PASS, 2014 bis 2024

Interviewenden, die die schwierigen Fille bearbeiten.
Sie sind diejenigen, die Falle wenig erfolgreicher Inter-
viewender ibernehmen und nachbearbeiten. Sie wer-
den gerade am Ende eines Feldes beim Ausschépfen
der allerletzten Adressen eingesetzt. Interviewende mit
eigentlich hohen Response-Raten konnen dadurch am
Ende schlechter abschneiden. Weitere Analysen sind ge-
plant, um diesen zeitlichen Effekt auf die Response-Rate
im Feldverlauf zu kontrollieren und mogliche weitere
Erklarungsanséatze zu finden.

Interview-Erfolg: ein Resultat der Einsatzstrategie!
Sinkende Response-Raten sind auch aus Sicht der Inter-
viewenden evident und haben sich in den vergangenen
zehn Jahren deutlich verscharft. Sie betreffen die Inter-
viewenden jedoch durchaus in unterschiedlichem Aus-
mafd und sind nicht zuletzt durch die vorgegebenen
Adressen oder die Einsatzstrategien bedingt. Inter-
viewende, die sich nur auf ihre Paneladressen der Vor-
welle konzentrieren konnen, erreichen hohere Response-
Raten als solche, die schwer erreichbaren Fallen nach-
gehen miussen oder Adressen anderer Interviewenden
nachbearbeiten. Aber selbst erfahrene Interviewende
sind nicht per se erfolgreicher als unerfahrene. Bei der
Rekrutierung neuer Befragungspersonen tun sich alle
schwer und erreichen nur noch niedrige Response-Raten.
Fur die Besetzungs- und Einsatzstrategie in den Fel-
dernbedarfeseinerdifferenzierten BetrachtungderInter-
viewerperformanz, die sich nicht nur an den Response-
Raten orientieren kann. Gerade die intensive Bearbeitung
der vorgegebenen Adressen erfordert auf der Seite der
Interviewenden eine hohe Einsatzbereitschaft und eine
hohe Frustrationstoleranz bei schwer motivierbaren
Befragungspersonen. Ein kontinuierliches Monitoring

im Feldverlauf ist notwendig, um die Bearbeitungs-
performanz der Interviewenden zu verfolgen und gege-
benenfalls individuell nachzusteuern. Das Monitoring
bei infas berlcksichtigt dabei verschiedene Kennzahlen
wie zum Beispiel Kooperationsrate, Kontaktanzahl, Ver-
weigerungsrate, Einsatzkontinuitdt, Kontaktstrategie,
aber auch den Einsatzaufwand (Honorare und Spesen).
Auf dieser Basis treffen Einsatzleitungen wochentlich
Entscheidungen uber Weiterbearbeitungen, Umver-
teilungen oder Nachbearbeitungen, mit dem Ziel, alle
Adressen der Bruttostichprobe intensiv zu bearbeiten,
Selektivitaten zu vermeiden und Ausfalle so gering wie
moglich zu halten.
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Gesundheit, Versorgung
und medizinische Biometrie

Der infas-Fachbereich stellt sich vor

Von Sabrina Torregroza

Im deutschen Gesundheitssystem treffen hohe Anfor-
derungen mit entsprechenden Kostensteigerungen auf
gleichzeitig unterproportional steigende Einnahmen
und einen zunehmenden Fachkraftemangel. Durch den
demografischen Wandel ist fiir die néchsten Jahre und
Jahrzehnte eine weitere Verscharfung dieser Situation
zu erwarten. In einem solchen Spannungsfeld steigt die
Bedeutung einer wissenschaftlichen und datenbasierten
Grundlage fiir politische Entscheidungen.

Die Gesundheitsforschung verbindet hierfiir
Erkenntnisse aus Medizin, Sozialwissenschaften, Pflege,
Psychologie und Gesundheitsckonomie, um die komple-
xen Zusammenhange zwischen individueller Gesund-
heit, Versorgung und gesellschaftlichen Rahmenbe-
dingungen zu verstehen. Ziel ist es, nicht nur Krank-
heitsursachen zu identifizieren, sondern auch Wege
aufzuzeigen, wie Pravention, Diagnostik, Therapie und
Versorgung unter wachsendem Kostendruck wirksam
verbessert werden kénnen. Eine besondere Bedeutung
kommt hierbei auch der Digitalisierung und den damit
verbundenen Chancen zu, den Herausforderungen des
demografischen Wandels zu begegnen.

Als Sozialforschungsinstitut mit umfassenden Er-
fahrungen in der interdisziplindren Forschung deckt
infas ein breites Spektrum an Themen aus der Gesund-
heitsforschung ab. Unter Beruicksichtigung der steigen-
den Belastungen des Gesundheitssystems liegt hierbei
ein Schwerpunkt auf der Pravention und Gesundheits-
forderung. Ziel ist es, herauszufinden, wie sich unter-
schiedliche Bevolkerungsgruppen wirksam darin unter-
stiitzen lassen, ihre Gesundheit langfristig zu erhalten.
Ebenso wichtigist die Analyse der Versorgungssituation:
Wie kénnen Patienten im Alltag betreut werden und wel-
che Veranderungen sind notwendig, um eine bedarfs-
gerechte Versorgung sicherzustellen und soziale und
regionale Ungleichheiten nicht weiter zu verstarken?
Ein besonderer Fokus liegt hierbei auf der wachsenden
Belastung des Pflegesystems sowohl in stationdren Ver-
sorgungseinrichtungen als auch bei der Pflege in Privat-
haushalten.
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Die Starke des infas-Instituts liegt dabeiin der Kom-
bination unterschiedlicher methodischer Ansatze, die es
ermoglichen, diese komplexen Fragestellungen in ihrer
ganzen Tiefe zu erfassen. So fuhrt infas grofl angelegte
Bevolkerungs- und Patientenbefragungen durch, die ein
prazises Bild von Einstellungen, Verhaltensweisen und
Versorgungslagen zeichnen. Mit methodisch anspruchs-
vollen Panel- und Langsschnittstudien auf Basis von
Zufallsstichproben wird sichtbar gemacht, wie sich
Gesundheit und Versorgungsrealitidten tber die Zeit ver-
andern. Damit wird die Voraussetzung fir die Analyse
von Kausalitaten geschaffen.

Erganzend setzt infas auf avancierte Mixed-
Methods-Designs. Diese dienen nicht nur dazu, selek-
tive Ausfalle zu verringern und die Aussagekraft der
Daten zu erhohen, sondern sie ermoéglichen auch die
Kombination von unterschiedlichen Arten von Daten.
Klassische Befragungsdaten konnen somit mit Verfahren
der medizinischen Biometrie ergdnzt werden. Diese
koénnen von selbstadministrierten Testverfahren durch
die Befragungsperson selbst (z. B. zur SARS-CoV-2-Anti-
korperbestimmung), Uber intervieweradministrierte
Verfahren, etwa zur Messung der Handgreifkraft, bis
hin zu umfassenden gesundheitlichen Untersuchungen,
beispielsweise der venosen Blutentnahme, reichen. Um
diese UntersuchungendurchmedizinischesFachpersonal
anbieten zu konnen, ist infas seit dem vergangenen
Jahr Mehrheitseigner der PI Health Solutions GmbH,
Berlin, die Uiber die notwendige Logistik und Erfahrung
in diesem spezialisierten Bereich verfugt. Durch die
Verbindung von sozialwissenschaftlichen Befragungen
und anspruchsvollen Gesundheitsuntersuchungen
ergeben sich fir unsere Auftraggeber spannen-
de neue Forschungsmoglichkeiten. Zugleich starken
wir unser interdisziplindres Angebot innerhalb der
Unternehmensgruppe (mehr iiber PI Health Solutions
auf Seite 39).

AlsFull-Service-Institut unterstiitzt infas seine Auf-
traggeber jedoch nicht nur in der Datenerhebungsphase,
sondern bietet auch (Beratungs-)Leistungen fiir die Ent-
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wicklung von passenden Forschungsdesigns und Eva-
luationsverfahren. Aufgrund der langjahrigen Erfahrung
im Umgang mit komplexen (Befragungs-)Datensatzen
verfugt infas auch tiber die notwendige Expertise, um-
fangreiche Datenmengen unter Anwendung aller eta-
blierten statistischen Analysen auszuwerten und die
Ergebnisse entsprechend aufzubereiten sowie konkrete
Handlungsempfehlungen abzuleiten. Diese Expertise er-
streckt sich auch auf die Auswertung von Routinedaten
aus dem Gesundheitswesen, die aufgrund ihrer Struktur
und der Datengrofie ganz spezifische Anforderungen mit
sich bringen.

Das zentrale Ziel unserer Arbeit ist dabei stets, mit
hoher methodischer Qualitat und inhaltlicher Relevanz
belastbare Erkenntnisse fiir die Verbesserung der
gesundheitlichen Versorgung zu liefern und mit inno-
vativen Forschungsansatzen einen Beitrag zur Weiter-
entwicklung der Gesundheitsforschung zu leisten.

Zum Weiterlesen:

Torregroza, S., Eibelhduser, S. (2024): Biologische Daten
in der Sozialwissenschaft. Lagemaf} Nr. 14, S.22-23,
infas

infas-Webseite: Gesundheit, Versorgung und medizi-
nische Biometrie. www.infas.de/forschung-gesund-
heit-versorgung/

Zur PI Health Solutions

von Prof. Dr. med. Georg Winterer -
Die PI Health Solutions GmbH Berlin (PIHS) bietet Logistiklosungen
sowie KI- und Big Data-gestiitzte Softwarelésungen fiir 6ffentliche
und private Gesundheitsdienstleister und Gesundheitsorganisatio- :-
nen. Unser derzeitiger Schwerpunkt liegt auf der Entwicklung :
und Implementierung von flexiblen Logistiklésungen zur
Durchfiihrung bevolkerungsbasierter und Zielgruppenspezifischer

- medizinischer Untersuchungen bzw. Testungen, auch in

: Verbindung mit Befragungen. Hierzu stehen mobile Einsatzteams
aus einem Pool von qualifizierten Mitarbeitern (Arzte, medizini-

sche Fachkrafte, Medizinstudenten) deutschlandweit zur

Verfiigung. Die Besonderheit: die Durchfithrung der Unter-
suchungen kann direkt bei den Zielpersonen zuhause erfolgen.

Der Aufwand fiir die Zielpersonen ist somit deutlich geringer als

bei Untersuchungen in zentralen Studienzentren oder Hausarzt-
praxen. B
Unter anderem war PIHS im Rahmen der vom Bundesministerium -
.+ fur Gesundheit (BMG) beauftragten Corona-BUND-Studie fur die :
: bundesweite Durchfithrung von 11.000 Testungen (Blutproben,

2 Rachenabstriche) im Rahmen von Hausbesuchen verantwortlich.
PIHS implementierte zuletzt im Auftrag des Robert Koch-Instituts
(RKI) eine deutschlandweite Logistik fir umfangreiche Testungen
(Blutentnahmen mit Vor-Ort-Zentrifugierungen, physiologischen
Messungen u.a.) inkl. Kithlkette mit Echtzeit-Tracking der
Datenerhebung und des Probentransports. Ein besonders von .
unseren Kunden geschitztes Merkmal der PIHS ist, dass Projekte in -
sehr kurzen Zeitrdumen durchgefithrt und die Daten in kiirzester :
. Zeit dem Auftraggeber zur Verfiigung gestellt werden.

Aktuelle Studien

Im Auftrag des Robert Koch-Instituts fithrt infas Befragungen fir
die Studienreihe ,Gesundheit in Deutschland” durch. Mit dieser
Studienreihe werden kontinuierlich Informationen iiber den
Gesundheitszustand der Menschen erhoben und damit ein
wesentlicher Beitrag zum Gesundheitsmonitoring in Deutschland
geleistet.

infas hat im Auftrag der Bertelsmann Stiftung und der
Philipps-Universitat Marburg Hausarztinnen und Hausérzte in
ganz Deutschland fiir die Studie ,Wie wollen Hauséarztinnen und
-arzte zukiinftig arbeiten?” befragt.

"+ Bereits seit 2006 fuhrt infas die gesetzliche Evaluation fur die
Disease-Management-Programme (DMP) im Auftrag der
Allgemeinen Ortskrankenkassen und der Knappschaft durch.

Hierfur werden Patientenmerkmale und medizinische Dokumen-  ::
tationsdaten auf Individualebene verkniipft und mittels Quer-und
Langsschnittanalysen sowie Ereigniszeitanalysen iiber einen :
Messzeitraum von mittlerweile fast 20 Jahren systematisch
ausgewertet.

. Im Auftrag des Bayerischen Zentrums Pflege Digital (BZPD) an der

. Hochschule Kempten fithrt infas die ,Bayerische Pflegestudie
(BPS)" zum Thema Pflege und Care-Arbeit in Privathaushalten
durch.
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Populistische
Parteien und die
COVID-19-Impfung

Eine Erklarung fur die AfD-Impfliicke

Von Hans Dietrich

Die schnelle Entwicklung von mRNA-Impfstoffen gegen
COVID-19 und die flachendeckende Einfuhrung eines
Impfprogramms in Deutschland zédhlen zu den wichtigs-
ten gesundheitspolitischen Mafinahmen wahrend der
Pandemie. Auffallig ist, dass AfD-Sympathisierende im
Jahr 2021 deutlich seltener geimpft wurden als andere
Gruppen der wahlberechtigten Bevolkerung. Wie die
Abbildung rechts oben zeigt, wuchs die Impfliicke zwi-
schen AfD-Unterstutzenden und anderen Wahlerinnen
und Wahlern von Marz bis Oktober 2021 auf 28 Prozent-
punkte an.

Obwohl die AfD offiziell keine einheitliche Impf-
ablehnung propagierte, dufierten fuhrende Parteimit-
glieder immer wieder Kritik und verbreiteten Zweifel
an der Wirksamkeit der Impfungen. Diese Polarisierung
ist kein rein deutsches Phanomen: Internationale Stu-
dien zeigen, dass Sympathisierende extremer Parteien,
egal ob links oder rechts, haufig skeptischer gegentiber
Impfungen sind. Fiir Deutschland wurde dies frith auch
fiir die AfD dokumentiert (Jackle und Timmis 2023); bis-
her jedoch ohne systematische Analyse der zugrunde
liegenden Griinde.

Dieser Beitrag untersucht, welche Faktoren die AfD-
Impflicke erklaren kénnen. Dabei nutzen wir das Health-
Belief-Modell (Rosenstock 1974, Green et al. 2020), das
davon ausgeht, dass individuelle Uberzeugungen das
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Gesundheitsverhalten beeinflussen. Wichtige Aspekte
sind Wahrnehmung der personlichen Anfalligkeit fur
eine Krankheit (susceptibility), die Schwere moglicher
Folgen (severity), der erwartete Nutzen einer Mafinahme
(benefits) und die wahrgenommenen Kosten (barriers).

Auf Basis dieser Annahmen betrachten wir vier Di-
mensionen:

1. Individuelle Einstellungen: Angst vor COVID-19, Sorge
um personliche Sicherheit, ckonomische Belastungen
und Einschrankungen der personlichen Freiheit.

2. Soziale Exklusion und politisches Vertrauen: Gefuihl
der Ausgrenzung, mangelnde politische Vertretung und
geringes Vertrauen in die Regierung.
3.Soziookonomische Lage: Bildung, Erwerbsstatus, Haus-
haltsgroRe, Einkommen, Alter, Geschlecht und Migra-
tionshintergrund.

4. Belastungen durch COVID-19: Infektionen, wahrge-
nommene Jobunsicherheit, wahrgenommene Belastun-
gen durch Kontaktbeschrankungen und Einschrankung-
en der Bewegungsfreiheit.

Die Datengrundlage bilden monatliche Quer-
schnittsdaten von jeweils etwa 1.000 Individuen, die von
infas im Rahmen einer Mehrthemenbefragung von Marz
bis Oktober 2021 erhoben wurden. Die Stichproben basie-
ren auf reprasentativen Bevolkerungsquerschnitten ab
18Jahrenund wurden nachdem Hader-Gabler-Verfahren
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COVID-19 Impfverhalten nach AfD-Wahlverhalten (Sonntagsfrage)

Deutlich geringere Impfquote

-0- AfD-Nicht-Symphatisierende
-8~ AfD-Symphatisierende

Anteil der Geimpften

100 %

80 %

60 %

40 %

20%

Angaben in Prozent, monatlich n=1.000
Quelle: infas Mehrthemenbefragung Mérz bis November 2021

September Oktober

Erklidrte und unerklirte Anteile der AfD Liicke im COVID-19-Impfverhalten
Persénliche Uberzeugungen und populistische Einstellungen iiberwiegen

6%

W,

Unerklarte Erklarte personliche

Uberzeugungen und

populistische
Einstellungen

Angaben in Prozent, monatlich n=1.000
Quelle: infas Mehrthemenbefragung Méarz bis November 2021

ausgewahlt, einem Standardverfahren der dem Arbeits-
kreis Deutscher Markt- und Sozialforschungsinstitute
e.V. (ADM) angehorenden Institute (infas, 2023). Die Be-
fragung umfasst ausschliefilich soziale und politische
Themen (ohne Marktforschungsfragen) und erzielt
typischerweise vergleichsweise hohe Response-Raten.
Fur die vorliegende Studie stehen Daten von 8.114
Befragten zur Verfugung, fur 7.780 Personen liegen voll-
stdndige Angaben ohne Ausfalle vor. Detaillierte Infor-

sozio6konomische
Lage

soziale Ausgrenzung
und politische
Vertretung

COVID-19 Belastung

mationen zu Fragestellung und gruppenspezifischen
Antworten finden sich in Patzina et al. (2025).

Die Ergebnisse zeigen (siehe Abbildung oben):
Etwa 65 % der Licke von 28 Prozentpunkten lassen sich
erklaren, 35 % bleiben unerklart. Am starksten wirken
personliche Einstellungen (30,9 %), gefolgt von sozia-
ler Exklusion und mangelnder politischer Vertretung
(18,2 %). Soziodkonomische Faktoren tragen 10,6 % bei,
direkte COVID-19-bezogene Belastungen nur 5,5 %. Be-
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sonders auffallig: AfD-Sympathisierende geben deutlich
seltener an, Angst vor einer Infektion zu haben, fithlen
sich aber haufiger sozial ausgegrenzt und politisch unter-
reprasentiert.

Die Ergebnisse zeigen, dass das politische Klima das
Gesundheitsverhalten stark beeinflusst. Unterschiede in
Risikowahrnehmung und Vertrauen in die Politik fuhren
zu einer geringeren Impfbereitschaft und verdeutlichen
ein Dilemma: Langere und striktere Mafinahmen konn-
ten die Akzeptanz weiterer Mafinahmen wie Impfungen
zuséatzlich gefahrden. Zugleich wird deutlich, dass wahr-
genommene Einschrankungen teilweise selbst auf gerin-
ges Impfverhalten zurtickzufithren sind. Dieser Aspekt
wird im 6ffentlichen Diskurs haufig iibersehen.

Insgesamt liefert die Analyse Hinweise darauf,
dass soziale und politische Faktoren, kombiniert mit
individuellen Einstellungen, entscheidend fiir das Impf-
verhalten sind. Fur die Praxis bedeutet das: Gesundheits-
kampagnen sollten nicht nur medizinische Fakten ver-
mitteln, sondern auch das Vertrauen in politische Institu-
tionen starken und soziale Exklusion adressieren.
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Zum Weiterlesen:
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Encyclopedia of Health Psychology, eds. Kate Sweeny,
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https://www.infas.de/infas-panel/.

Jackle, Sebastian, und James K. Timmis. 2023. Left-
Right-Position, party affiliation and regional diffe-
rences explain low COVID-19 vaccination rates in
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Lohnt sich ein

CAWI-Follow-Up fur

Face-to-Face?

Erste Ergebnisse aus der

IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Gefluchteten

Von Theresa Biichner, Michael Ruland, Elena Sommer, Felix Stittmann, Sabine Zinn

Mit der IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Gefliichteten
werden seit 2016 fortlaufend Informationen zu Gefltch-
teten in Deutschland erhoben. Befragt werden dabei
Haushalte aus vielen verschiedenen Herkunftsregionen,
darunter dem Nahen Osten, Afrika und zuletzt verstarkt
auch der Ukraine. Methodisch wird das Panel primar als
Face-to-Face-Erhebung (F2F) durchgefithrt:Die Haushalte
werden vor Ort durch Interviewerinnen und Interviewer
befragt. Um die Ausschopfung innerhalb der Haushalte
zuerhohen, gab es fiir Befragte zuséatzlich die Méglichkeit,
selbstadministriert ihren Fragebogen zu beantworten —
entweder auf einem Tablet vor Ort (CASI) oder als Online-
Befragung (CAWI).

Als eine ausschopfungssteigernde Mafinahme auf
Haushaltsebene wurde 2024 erstmals auch ein CAWI-
Follow-Up fur im Face-to-Face-Feld nicht realisierte
Haushalte erprobt. Diese wurden im Anschluss an die
Face-to-Face-Kontaktierung postalisch eingeladen, die
Befragung komplett online durchzufithren. Ziel war es,
die Nonresponse-Quote zu reduzieren und dadurch die
Panelstabilitat insgesamt zu erhohen. Insbesondere soll-
ten damit selektive Ausfille aufgrund von Nicht-Erreich-
barkeit im Face-to-Face-Feld reduziert werden.

Im Feldzeitraum von Mai bis November 2024 wur-
den 7.470 Haushalte kontaktiert. Zur Steigerung der
Teilnahme kamen bereits in der Face-to-Face-Phase
eine Reihe von Feldmafinahmen zum Einsatz, wie etwa
Erinnerungsschreiben und die Bitte zur Aktualisierung
von Kontaktdaten. Insgesamt konnten dadurch 4.061
Haushalte in dieser Face-to-Face-Phase realisiert werden.
Daneben verzeichnete das Feld 1.553 sogenannte weiche
Verweigerungen,alsotempordre Ablehnungen,sowie 616
nicht erreichte Haushalte, bei denen trotz wiederholter
Versuche kein personlicher Kontakt zustande kam. Die
Teilnahmebereitschaft unterschied sich dabei zum Teil
deutlich zwischen verschiedenen Gruppen: Ukrainische
Gefluchtete etwa beteiligten sich iberdurchschnittlich
haufig an der Befragung, wahrend turkische Haushalte
sowie Haushalte mit jungeren Haushaltsvorstdnden ge-
ringere Responseraten aufwiesen.

Im Anschluss an die Face-to-Face-Phase wurden die
weichenVerweigerersowiedienichterreichtenHaushalte
gezielt zur Online-Befragung auf Haushaltsebene ein-
geladen. Insgesamt wurden im Rahmen des CAWI-
Follow-Ups 2.169 Haushalte angeschrieben. Durch diese
Mafinahme konnten 310 Haushalte zusatzlich realisiert
werden,davon 218 Haushalte aus der Gruppe der weichen
Verweigerungen und 92 aus den im Face-to-Face-Feld
nicht erreichten Haushalten. In Bezug auf alle im CAWI-
Follow-Up eingesetzten Haushalte entspricht dies einer
Responserate von 14,3 Prozent. Der Einsatz des CAWI-
Follow-Ups erhohte die Ausschopfung insgesamt somit
um knapp acht Prozentpunkte. Damit zeigt sich, dass ein
gezielter Moduswechsel am Ende der Face-to-Face-Phase
einen substanziellen Beitrag zur Panelstabilisierung leis-
ten kann.

Nicht nur mehr, sondern auch andere?

Neben der Erhéhung der Ausschopfung stellte sich
aber auch die Frage, ob durch das CAWI-Follow-Up auch
Gruppen erreicht werden konnten, die im Face-to-Face-
Feld nur schwer zu realisieren waren. Eine Hypothese
ist, dass durch die Moglichkeit der selbstadministrierten
Online-Befragung jene Haushalte eher an der Studie teil-
nehmen, die im Rahmen der personlichen Kontaktierung
,keine Zeit" oder ,Interview zu lang” als Grund fur ihre
temporare Absage angegeben haben. Obwohl der CAWI-
Mode zeitliche Flexibilitdt und eine potenziell geringere
wahrgenommene Belastung bietet, fand sich hierfir im
Ergebnis aber keine Evidenz.

Eine zweite Hypothese ging der Frage nach, ob
durch den Einsatz des CAWI-Follow-Ups systematisch an-
dere Gruppen erreicht wurden als durch die persénliche
Kontaktierung vor Ort. Wie in der Abbildung dargestellt,
fanden sich insgesamt keine groflen Unterschiede in
den zentralen soziodemografischen Merkmalen, wie
Geschlecht, Bildung oder Haushaltsgrofie zwischen
den uber Face-to-Face und CAWTI realisierten Fallen.
Gleichzeitig zeigte sich aber, dass CAWI dort punktet,
wo die Face-to-Face-Strategie weniger geeignet ist —
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Effekte auf die Realisierung der Haushalte nach Mode

CAWI punktet bei tiirkischen Haushalten und Interviewerwechsel

Geschlecht ménnlich 6_._ _;_ EZAIZN !
Haushaltsgrofe 1 Person —O.—
2-3 Personen _O_.—
Alter 30-55 Jahre I o W
56 Jahre und alter P P IR,

Bildung hoch T._
Sprache tiirkisch o —

russisch T I O. ..........

englisch — T o T

arabisch __.—Q .........

farsi T O+
ukrainisch T Qoo b SO
Interviewerwechsel ja o N —-
Average Marginal Effects (AME)

Methode: Logistische Regressionen getrennt nach Mode (abh. Variable: Realisiertes Interview auf Haushaltsebene),

unter Kontrolle weiterer Merkmale, CAWI n=2.093, F2F n=6.092

Quelle: IAB-BAMF-SOEP Befragung von Gefliichteten, Welle 2024

etwa wenn die Sprachpassung zwischen Interviewer
und Haushalt gering ist, wie dies z. B. bei turkischen
Haushalten durch deren geringe Fallzahl und breite geo-
grafische Streuung ofter der Fall ist. Zudem zeigt sich,
dass ein Wechsel der Interviewerin oder des Interviewers
im Vergleich zur Vorwelle einen negativen Effekt auf die
F2F-Realisierung, nichtjedoch auf die CAWI-Realisierung.
Somit scheint die Online-Option eine adaquate Strategie
zu sein,um in Panels das Ausfallrisiko durch Wechsel von
Interviewerinnen bzw. Interviewern zu reduzieren.

Klare Vorteile

In Summe zeigt die Einfithrung des CAWI-Follow-Ups in
der IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Gefliichteten einen
klaren Mehrwert.Der Moduswechselfithrtzuzuséatzlichen
realisierten Haushalten, die im Face-to-Face-Feld weich
verweigert haben bzw. nicht erreicht wurden. Das CAWI-
Follow-Up schliefst die Licke bei Passungsproblemen
zwischen Interviewenden und Befragten, ohne die
soziodemografische Zusammensetzung erkennbar zu
verschieben. Somit erscheint das zusatzliche Angebot
eines Moduswechsels auf Haushaltsebene ein vielver-
sprechender Weg, um Panelattrition zu begrenzen.

Fir Mixed-Mode-Panels in mobilen und vulnerab-
lenPopulationenergebensich darausklare Implikationen.
Face-to-Face bleibt der methodische Anker, CAWI ist die
strategische Erganzung fiir schwer realisierbare Falle.
Ein segmentiertes Nachfassdesign, das gezielt Haushalte
mit Interviewerwechseln oder fehlender Sprachpassung
adressiert, kann Nonresponse-spezifische Verzerrungen
mindern, ohne neue Selektivitaten zu produzieren. CAWI
schafft hier Zugang, wenn die Face-to-Face-Passung — sei
es sprachlich oder relational — nicht gegeben ist.
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Auf den Zeitpunkt kommt es an
Fur die Umsetzung dieses Designs stellt sich dann aber
die Frage, zu welchem Zeitpunkt im Befragungsfeld solch
eine Mafinahme implementiert werden sollte. Anhand
der Analyse der Dauern zwischen dem letzten Face-to-
Face-Kontakt und der Versendung der Einladungen zum
CAWI-Follow-Up konnte gezeigt werden, dass etwa funf
bis acht Wochen nach dem letzten personlichen Kontakt
glnstigerwarenalseinefrihere oderspatere Versendung.
Zusatzlich erhohen parallele Kontaktierungen per E-Mail
— sofern vorhanden — die Responserate, da sich die
Teilnahme dadurch deutlich vereinfacht.

Diese Erkenntnisse konnten fiir die Erhebungswelle
2025 direkt genutzt werden, um die Ausgestaltung
des CAWI-Follow-Ups zu optimieren. Neben der
Bertucksichtigung des idealen zeitlichen Abstands wur-
den auch zusétzliche Erinnerungen eingesetzt, die eben-
so wie die Einladung zur Online-Befragung, wo immer
moglich, durch eine E-Mail flankiert wurden. Die ersten
Ergebnisse zeigen, dass dadurch die Ausschopfung des
CAWI-Follow-Ups noch einmal gesteigert werden konnte.

Zum Weiterlesen:

Groves, Robert M., Eleanor Singer, and Amy

Corning (2000) Leverage-Saliency Theory of Survey
Participation: Description and an Illustration. The
Public Opinion Quarter-ly, 64(3).

Jacobsen, Jannes & Siegert, Manuel (2023)
Establishing a Panel Study of Refugees in Germany:
First Wave Response and Panel Attrition from a
Comparative Perspective. Field Methods, 36(3).



Wandel Lagemald Nr. 15,2025

Unterstiutzen, weiterbilden

und befahigen

Eine Evaluation
des Schulungsprozesses

Von Kathrin Busch, Benedikt Erlenkamp, Anna Kampe-Corsten,

Bereits in Lagemaf-Ausgabe 12 (2022) haben wir im
Artikel ,Interviewer-Schulungen im digitalen Zeit-
alter” daruber berichtet, wie zentral Schulungen von
Interviewenden im F2F-Feld sind. Sie werden bei infas
als Teil eines Ubergeordneten Onboarding-Prozesses
gesehen, der Interviewende langerfristig an infas bin-
den soll. Dabei gibt es einige Herausforderungen zu
meistern. 2024 waren diese besonders hoch, da die zu
realisierende Fallzahl im CAPI-Feld mit ca. 60.000 Fallen
einen Rekord darstellte. Zudem stiegen mit neuen Pro-
jekten und Interviewmodi wie CALVI die Anforderungen
an Interviewende. Das hat das Schulungsteam dazu mo-
tiviert,den Einarbeitungsprozess zu Uberarbeiten und die
Bedurfnisse neuer Interviewender empirisch zu erfassen.
Wir stellen hier die Ergebnisse dieser Befragungen vor
und zeigen einerseits, wie stabil die grundséatzliche
Zufriedenheit mit der Schulung ist, und andererseits,
welche neuen Bedurfnisse und Winsche im Verlauf des
Einarbeitungsprozesses entstanden sind.

infas war es schon immer wichtig, neue Inter-
viewende intensiv zu begleiten. Das gilt besonders im
Face-to-Face-Feld, fur das wir aufgrund gestiegener quali-
tativer Anspruche dasEinarbeitungskonzept iiberarbeitet
haben. So wurde insbesondere die Betreuungsintensitat
in den ersten Wochen verstarkt: Interviewende werden
in der Phase des Ersteinsatzes wochentlich kontaktiert,
ihnen werden Austauschforen und Nachschulungen
angeboten und es stehen ihnen feste Ansprechpartner
zur Verfugung.

Evaluation der Zufriedenheit der Interviewenden

Um die Zufriedenheit der Interviewerinnen und Inter-
viewer mit dieser Einarbeitung zu erheben, hat infas
zwel Befragungen eingefuthrt. Diese verfolgen das Ziel,
die neuen Prozesse zu evaluieren: Es wurde sich bewusst
fiir einen Mixed-Mode-Ansatz mit hohem Anteil offener
Fragen entschieden, um individuellere Riickmeldungen
zu erhalten.infas bekommt dadurch einen vertieften Ein-
blick darin, welche Aspekte den Interviewenden selbst

wichtig sind und welche Themen vertieft werden sollen.
Gleichzeitig konnen die Befragungen selbst ihre Bindung
als Mitarbeitende bei infas starken, da sie ihnen ver-
mitteln, ernst genommen zu werden und sich tatsachlich
einbringen zu kénnen (vgl. Huebner und Zacher, 2021).

Im Folgenden werden fiir die erste Analyse die Be-
fragungsdaten von 132 neuen Interviewenden bei infas
herangezogen, die zwischen Mitte Juli 2024 und Ende Mai
2025 an der Studie uber den Ersteinsatz teilgenommen
haben. Die Ergebnisse der ersten Studie werden jeweils
mitdenen der zweiten abgeglichen, die die Einstellungen
zur Phase ihrer Interviewertatigkeit nach der Ubergabe
an die jeweilige Einsatzleitung des F2F-Felds beinhaltet.

In den Befragungsstudien wurde jeweils eine Voll-
erhebung der neuen Interviewenden angestrebt, aber
die Teilnahme war freiwillig. Die Befragungen erfolgten
somit unabhingig voneinander. In der zweiten Studie
wurdenim Zeitraum August 2024 bisJuni 2025 160 Inter-
viewende befragt, die zum Erhebungszeitpunkt mindes-
tens funf Monate nach dem Ersteinsatz von einer Einsatz-
leiterin oder einem Einsatzleiter betreut wurden. Wir
mafienalsodie Zufriedenheit direkt nach dem Ersteinsatz
und funf Monate nach Beendigung von ebendiesem. Da
die zweite Befragung anlief, wahrend das Feld der ersten
noch nicht beendet war, gibt es zwar Uberschneidungen
von Interviewenden, die an beiden Studien teil-
genommen haben, aber keine vollstandige Uberein-
stimmung der Befragten. Beide Studien zeigen deutlich
positive Trends in der Gesamtschau. Gleichzeitig hilft
die Analyse der offenen Antworten dem Schulungsteam
als Inspirationsquelle bei der Weiterentwicklung neuer,
an den Bedurfnissen der Interviewenden orientierten
Schulungsmafinahmen.

Hohe Zufriedenheit mit Ersteinsatz und Betreuung

Die Mehrheit der befragten Interviewenden fuhlt sich
beiinfas gut aufgehoben und gibt dem Ersteinsatz sowie
der Einsatzleitung gute bis sehr gute Noten. Der tber-
wiegende Anteil der Interviewenden ist sehr zufrieden
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Zufriedenheit mit dem Ersteinsatz und mit der Betreuung durch die Einsatzleitung

Uberwiegende Mehrheit ist zufrieden bis sehr zufrieden

Ersteinsatz

Betreuung durch die Einsatzleitung

[l schr zufrieden
eher zufrieden

teils/teils

[ ] (eher) unzufrieden

Angaben in Prozent, eigene Zuordnung und Berechnung der Antwortkategorien, n=132, n=160

Quelle links: Studie , Ersteinsatz®, 2024-2025, Quelle rechts: Studie ,Evaluation Einsatzleitung"®, 2025

(rund 58 Prozent) oder zumindest eher zufrieden (31
Prozent). Nur ein sehr geringer Anteil zeigt mittlere Wer-
te (8 Prozent) oder ist nicht bzw. eher nicht zufrieden (zu-
sammen ca. 3 Prozent).

Da die Interviewenden sich funf Monate nach der
Ubergabe an die Einsatzleitung nicht mehr in der Vorbe-
reitungsphase befinden, wurde in Studie 2 die Zufrieden-
heit mit der Betreuung durch die Einsatzleitung explizit
noch einmal abgefragt. Die Ergebnisse zeigen deutliche
Parallelen: Rund 52 Prozent der Befragten sind mit der
Betreuung durch die Einsatzleitung sehr zufrieden, 32
Prozent sind eher zufrieden. Knapp 12 Prozent weisen
eine mittlere Zufriedenheit auf und ein geringer Anteil
von ca. 4 Prozent der Interviewenden ist mit der Betreu-
ung durch die Einsatzleitung unzufrieden.

Neben der Gesamtzufriedenheit wurde in der
ersten Studie zuséatzlich, konkreter, die Zufriedenheit
der Interviewenden mit der Vorbereitung auf die Inter-
viewertatigkeit bei infas abgefragt: Diese bewerten die
Befragten sogar zu 88 Prozent als gut oder sehr gut. Rund
12 Prozent empfinden die Vorbereitung durch den Erst-
einsatz als nur teilweise gut oder weniger gut. Keiner der
Befragten fuhlt sich gar nicht gut vorbereitet.

In der Beantwortung offener Fragen zeigt die Eva-
luation des Ersteinsatzes aufierdem, dass bei denjenigen,
die sich noch nicht gut vorbereitet fithlten, der Uber-
gang zwischen der Vorbereitung und der Praxis, also
dem Fuhren erster eigener Interviews, zu abrupt war.
Sie wunschen sich in der Phase der ersten Interviews
noch etwas mehr Anleitung, mehr Austausch mit er-
fahrenen Kolleginnen und Kollegen oder mehr Feedback
zu Technikthemen.

FurProbleme und Fragen steht den Interviewenden
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bei infas eine Hotline zur Verfugung. Jedoch kann diese
bei technischen Problemen nicht immer sofort eine Lo-
sung anbieten. Zudem bringen die Interviewenden
unterschiedliche Vorkenntnisse mit in die Tatigkeit. Um
denbenotigten Kenntnissen in diesem Bereich in Zukunft
gerechter zu werden, plant infas gesonderte Weiterbil-
dungsmafinahmen.

Unabhéangig von der Gesamtzufriedenheit mit dem
Ersteinsatz wurde auch gefragt, was den Interviewenden
in der Vorbereitung besonders gut und was ihnen gar
nicht gefiel. Die genannten Aspekte wurden bei der quali-
tativen Zuordnung und Datenaufbereitung noch einmal
durchstrukturiert und zusammenfassend kodiert. Der
Aspekt, zu dem sich die Befragten am haufigsten positiv
aufierten, war mit knapp 59 Prozent , Unterstiitzung"“;am
zweithaufigsten wurden Aspekte der Kommunikation
genannt (ca.37 Prozent) und am dritthaufigsten die Kom-
petenz der Mitarbeitenden des Schulungsteams mit rund
14 Prozent. Auf die Frage, was den Interviewenden gar
nicht gefallen hat, gab es deutlich weniger Antworten.
Erreichbarkeitsméangel nannten 7 Prozent und Kommuni-
kationsprobleme ebenfalls rund 7 Prozent.

Da diese beiden Aspekte von den meisten Inter-
viewenden positiv hervorgehoben wurden, ist es im
Hinblick auf die Erarbeitung von Verbesserungsmoglich-
keiten interessant, zu betrachten, was genau in den of-
fenen Antworten beméangelt wurde. Als Erreichbarkeits-
mangel wurde es zum Beispiel angesehen, wenn im
Telefonat mit der Hotline nicht sofort ein technischer
Support zu sprechen war. Als Kommunikationsproblem
wurde es gesehen, wenn Teilnehmende zu viele Infos auf
einmal per E-Mail bekamen oder unterschiedliche Per-
sonen Fragen beantworteten.
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Auch in der zweiten Studie wurde Unzufriedenheit
mitderBetreuungdurchdiejeweilige Einsatzleitungdann
geduflert, wenn die Erreichbarkeit der Einsatzleitung als
geringer wahrgenommen wurde (5 Prozent der Nen-
nungen) oder der Eindruck von mangelndem Kontakt
zu den Interviewenden entstand (8 Prozent der Nen-
nungen).

Bei den Grunden fir eine gute Betreuung konnten
dagegen folgende Kategorien gebildet werden: Schnel-
le Erreichbarkeit (55 Prozent), Unterstiitzung, Kommu-
nikation, Kompetenz (jeweils 22 Prozent) und Ruck-
meldung (8 Prozent). Hier zeigt sich also, dass auch Soft
Skills wichtig sind, da sie die Beurteilung des Interviewer-
einsatzes und das Arbeitsklima der Interviewenden
beeinflussen, wenn sie positiv ausfallen.

Neben den Fragen zur Beurteilung der Betreuung
wurde vertiefend nach Moglichkeiten der Verbesserung
gefragt. Dazu wurden vorgefertigte sowie offene Ant-
worten genutzt. Fur die Differenzierung nach der
Wichtigkeit von Verbesserungen fiir die Interviewenden
war die Moglichkeit der Mehrfachnennung gegeben.
Insgesamt zeigt sich bei der Frage eine hohe Bandbreite
an Antworten — von der Zustimmung zu der Aussage
,Nichts, alles gut” (etwa jeder Flunfte) bis zu sehr vielen
Zustimmungen zu einzelnen Verbesserungsvorschlagen.
Der hochste Anteil der Interviewenden (rund 35 Prozent)
nannte jeweils ,die Schaffung weiterer Moglichkeiten
zum Austausch mit anderen Interviewern“. Am zweit-
haufigsten nannten die Befragten jeweils ein Feedback
zur inhaltlichen Qualitat der durchgefihrten Interviews.
Wahrend in der ersten Studie rund 26 Prozent diesen
Aspekt als wichtige Verbesserungsmoglichkeit nannten,
war der Anteil der Zustimmung in der zweiten Studie

Bewertung der Betreuung
Uber die Hilfte der Interviewer gefillt die
schnelle Erreichbarkeit

schnelle Erreichbarkeit

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO0 o
-.-.o.o.o.-.o.o.o.c.o.o.c.o.o.o.o.o.o-.o.o.o.c.o.o.c.i 55%

OO0
000,9,0,9,0,0 0 0 00

Unterstiitzung 22%

Kommunikation [setetetssetssecsceces] 22 %

Kompetenz 22%

Riickmeldung

osesose] 8 %

Angaben in Prozent, n=134

Quelle: Befragungsdaten der Studie ,Evaluation
Einsatzleitung®, 2025

mit rund 31,3 Prozent hoher. Gleich hdufig und an dritter
Stelle (in Studie 2) wurde das Feedback zur individuellen
Leistung (je rund 26 Prozent) genannt und darauffolgend
eine gezieltere und individuellere Vorbereitung auf das
erste Interview (22 Prozent) oder auf Studien generell (19
Prozent). Eine insgesamt intensivere Betreuung nannten
in beiden Studien rund 10 Prozent der Befragten, eine
bessere Erreichbarkeit der Betreuung und der Einsatz-
leitung (jeweils 13 Prozent).

Zusatzliche weiterfuhrende Kurse wiinschten sich

nach dem Ersteinsatz nur 8 Prozent, in der Einsatzlei-
tungsstudie aber 25 Prozent der Befragten. Fast 13 Pro-
zent wurden gerne vor ihrem ersten Feldbeginn ,mehr
praktische Ubungen” machen. Einen Einblick, welche
Art von Training gemeint wird, bieten Antworten auf
die offene ,Sonstiges“-Frage: In der ersten Studie gibt
es hier etwa 17 Prozent der Nennungen. Zum Beispiel
wurde ein ,intensiveres Training zur Uberzeugung von
Zielpersonen” genannt.
In der zweiten Studie hatten zum Untersuchungszeit-
punkt 12 Prozent der Befragten eine offene Antwort auf
dieFragezuden Verbesserungsmoglichkeiten angegeben.
Dainden Antworten aber hier nur Einzelthemen enthal-
ten waren, erreichte kein Aspekt mindestens 5 Prozent
der Nennungen. Die hdufigste Nennung entsprach dem
Wunsch nach mehr Kommunikation zwischen den Inter-
viewenden und den Einsatzleitungen (4 Prozent).

Die Frage, ob die Interviewenden nach dem
Ersteinsatz Interesse an einer weiteren Tatigkeit bei
infas haben und ob sie den Einstieg beim Institut weiter-
empfehlen wirden, beantworten jeweils mehr als 65
Prozent sehr positiv. Weitere 25 Prozent haben grofes
Interesse, fiir infas weiterzuarbeiten; knapp 30 Prozent
wirden den Einstieg hier ,eher weiterempfehlen®.
Damit wird die Schulung der Interviewenden fur ihren
Ersteinsatz zum Ausblick hin sehr gelobt. Bei den Teil-
nehmenden der zweiten Studie ist das Interesse an einer
weiteren Tatigkeit, funf Monate nach ihrem Einsatz-
beginn, sogar noch hoher. 94 Prozent insgesamt haben
grof3es oder sogar sehr grofies Interesse daran. Ebenfalls
wirde ein Grofteil (94 Prozent) die Tatigkeit insgesamt
weiterempfehlen.

Zusammenfassung und Ausblick auf Verbesserungs-
maflnahmen: Was wurde bereits umgesetzt?

Verbesserungsmoglichkeiten bestanden insbesondere
in der Schulungsphase und den ersten Einsatzen der
Interviewenden. Daraus ergab sich im Sinne der Inter-
viewerbindung eine Option der Optimierung, der mit der
Einfuhrung des Ersteinsatzes nachgekommen wurde.
Zusammenfassend hat das Schulungsteam aus beiden
Studien den Wunsch mitgenommen, mehr individuelles
und inhaltliches Feedback zur Tatigkeit durch Ersteinsatz
und Einsatzleitung zu erhalten. Dies wurde im Erst-
einsatz bereits sehr schnell erfiillt. So wurden Ende des
Jahres 2024 im Rahmen der Ersteinsatzbetreuung zum
Abschluss dieses Ausbildungsschrittes Feedbackge-
sprache mit den neuen Interviewenden durchgefiihrt.
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In diesen Gesprachen erhalten sie eine Ruckmeldung
zu ihrer Leistung sowie ihrem Interviewverhalten. Die
Betreuung in der ersten Phase der praktischen Tatigkeit
wurde mit der Benennung fester Ansprechpartner je
interviewender Person insgesamt intensiviert.

Auch dem Wunsch mit den meisten Nennungen,
mehr Austauschmoglichkeiten zu erhalten, wurde be-
reits nachgekommen: Uber das Projekt ,infas academy*
hat infas sogenannte regionale Interviewenden-Foren
eingefiihrt. Bei diesem Projekt bietet die regionale Ein-
satzleitung ihren Interviewenden ein digitales Get-
Together an, bei dem sie sich gemeinsam austauschen,
informieren und unterstiitzen konnen.

Zukunftig wird das Angebot an ,Weiterfihrenden
Kursen” optimiert, um insbesondere dem in den offenen
Antworten héufiger genannten Wunsch nach (tech-
nischer) Unterstiitzung verstdrkt nachzukommen. So
mochte das Schulungsteam insbesondere den bis dahin
weniger technikaffinen Interviewenden den Einstieg er-
leichtern.

Zusatzlich werden in Anlehnung an die weiteren
Ergebnisse der Evaluationen Konzepte nach den Bedurf-
nissen der Interviewenden erstellt. Damit mochte die Ab-
teilung der Datenerhebung die Interviewenden binden
und zu qualitativ hochwertiger Arbeit motivieren. Der
Fokus wird dabei auf digitale Formate gelegt werden,
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die zu jeder Zeit online abrufbar sind, um den Zugang
niedrigschwellig zu gestalten. Auch ein verstarkter Ein-
satz von kiinstlicher Intelligenz — zum Beispiel fiir Kon-
taktierungsiibungen — ist fiir die Zukunft denkbar.

DieEvaluationen bieten schliefSlich die Moglichkeit,
generelle Verbesserungen und Lernformatein Anlehnung
andie Bedurfnisse der Interviewenden zu erstellen. Denn
die Erhaltung ihrer Arbeitszufriedenheit ist infas be-
sonders wichtig; ist sie doch eine zentrale Bedingung fur
die Entstehung qualitativ hochwertiger Interviews.

Zum Weiterlesen:

Erlenkamp, Benedikt und Lukas Kaechele (2022):
JInterviewerschulungen im digitalen Zeitalter”,
Lagemaf$ 12/2022.

Huebner, Lena-Alyeska und Hannes Zacher (2021):
,Following Up on Employee Surveys. A Conceptual
Framework and Systematic Review.” Frontiers in
Psychology Vol. 12.

Nirnberg, Volker: Mitarbeiterbefragungen.

Durch Mitarbeiterbeteiligung mit Feedback zum
Unternehmenserfolg, 2. Auflage 2022, Freiburg im
Breisgau
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Splitter

Jan...

Menno Smid als infas-Geschéfts-
flihrer verabschiedet, 2025

Menno Smid, seit 1995 Geschaéfts-
fihrer des infas-Instituts und zudem
Vorstandsvorsitzender der infas Holding
AG, ist zum Ende des Jahres 2024 in den
Ruhestand getreten. Die Leitung des
infas-Instituts hat Axel Glemser Uber-
nommen, der im April 2022 als weiterer
Geschaftsfuhrer zu infas gestof3en ist.
In den vergangenen Jahrzehnten hat
Menno Smid mafigeblich zur positiven
Entwicklung von infas beigetragen. Als
diplomierter Soziologe hat er das Ins-
titut zum grofiten kommerziellen An-
bieter fur empirische Sozialforschung in
Deutschland gemacht. Unter seiner Fiih-
rung sind bedeutende Studienprojekte
wie die Hartz-Evaluation, das Nationale
Bildungspanel, das Sozio-oekonomische
Panel oder Mobilitat in Deutschland
verwirklicht worden. Der Umsatz hat
sich allein in den vergangenen zehn
Jahren um mehr als die Halfte auf aktu-
ell iber 60 Millionen Euro verdoppelt.

SEP .

infas bildet aus, 2025

Nach mehreren Jahren Pause bildet
infas wieder Fachangestellte fur Markt-
und Sozialforschung (FAMS) aus. Im
September sind zwei Auszubildende
gestartet und sammeln von Beginn an
Erfahrung in der Datenaufbereitung,
einem Bereich, der in nahezu allen Pro-
jekten iiber lange Phasen eingebunden
ist. Die Ruckkehr zur Ausbildung starkt
die Nachwuchssicherung und ist auch
eine Reaktion auf den Fachkréfte-
mangel. Zugleich schlief3t sie eine Licke
zwischen Hochschule und Praxis: Der
Weg von der Rohdatenerhebung bis
zum auswertbaren Datensatz wird im

Studium selten vollstdndig vermittelt,

in der dreijdhrigen Ausbildung aber
systematisch eingetibt. Schon frither
erwies sich die FAMS-Ausbildung als
Sprungbrett in eine langfristige Tatigkeit
bei infas. Mit dem Neustart setzt das In-
stitut ein klares Zeichen flr qualifizierte
Berufsausbildung im eigenen Haus.

Apr..

Mitarbeiterfest von infas und Ipsos
in Koln, 2025

,<Zusammenwachsen, um zusammen
zu wachsen” —das ist das Motto des
Zusammenschlusses von Ipsos und
infas. Um ein Kennenlernen und die
Vernetzung der Mitarbeitenden zu
ermoglichen, fand ein gemeinsames
Mitarbeiterfest der beteiligten Unter-
nehmen in K6ln statt. Insgesamt reis-
ten rund 700 Mitarbeitende von allen
Ipsos- und infas-Standorten in Deutsch-
land und Luxemburg an. Gemeinsam
verbrachten sie den Nachmittag und
Abend mit fachlichem Austausch und
einer Feier. Durch Paneldiskussionen,
offene Fragerunden, Workshops und
vor allem Unterhaltungen konnten
alle Anwesenden die neuen Kolle-
ginnen und Kollegen besser kennen-
lernen, Kontakte kniipfen und viele
Gemeinsamkeiten entdecken.

M aj. Studie

Alterssicherung in Deutschland,
2025

Im Auftrag des Bundesministeriums
fiir Arbeit und Soziales (BMAS) hat
infas in Zusammenarbeit mit dem
Finanzwissenschaftlichen Forschungs-
institut an der Universitat zu Kéln (FiFo
Koln) die Studie , Alterssicherung in
Deutschland 2023” durchgefiihrt. Der
Abschlussbericht und die dazugehérigen
Tabellenbande sind nun auf der Web-
site des BMAS verfiigbar. Zudem steht
der Methodenbericht zur Verfigung.
Die Ergebnisse sind unter anderem

in den Alterssicherungsbericht 2024
der Bundesregierung eingeflossen.

Ziel dieser Studie war es, ein reprasen-
tatives Abbild der Alterssicherung von
Personen ab 60 Jahren in Deutschland
zu generieren. Dazu hat infas zum
einen eine Befragung von Personen
im Alter von 60 bis 84 Jahren durch-
gefuhrt und ausgewertet, zum anderen
wurden fir hochbetagte Personen ab
85 Jahren die Daten der Vorgénger-
befragungen anhand eines Modells
durch das FiFo Koln fortgeschrieben.
Befragt wurden rund 16.000 Personen.

M é r Studie

Scientific Use Files und Abschluss-
bericht zum Teilhabesurvey, 2025
Das Bundesministerium fur Arbeit und
Soziales hat den Abschlussbericht der
zweiten Erhebungswelle der Studie
,Teilhabe von Menschen mit Behin-
derungen” (kurz: Teilhabesurvey) ver-
offentlicht. Das Projektteam des infas-
Instituts hat ihn auf der Fachkonferenz
,ICF-basierte Teilhabeforschung”

am 26. Marz in Berlin vorgestellt.

Die Daten aus Welle 1 werden im
Forschungsdatenzentrum der Bundes-
anstalt fir Arbeitsschutz und Arbeits-
medizin (FDZ-BAuA) bereitgestellt

und konnen fir wissenschaftliche
Auswertungen genutzt werden.

Mit dem Teilhabesurvey werden die
Situation und Bediirfnisse von Men-
schen mit Behinderungen und Beein-
trachtigungen in unterschiedlichen
Lebensbereichen untersucht. infas er-
hebt seit 2018 die Daten fur die Studie.

J un Veranstaltung

Praxisforum Verkehrsforschung
mit motiontag, 2025

Was tut sich in der Mobilitatsforschung?
Wie erganzen neueste Daten-
erfassungstechnologien traditionelle
Erhebungen? Wie wird in Osterreich die
Erfassung im regionalen Klimaticket
gehandhabt? Zu diesen und weiteren
Fragen fand am 3.Juni 2025 in Berlin
das Praxisforum Verkehrsforschung
von infas und motiontag statt.
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Fiilhrende Expertinnen und Experten
der Verkehrsforschung haben Fall-
studien und innovative Lésungen

flr aktuelle Herausforderungen der
Mobilitatsbranche vorgestellt. Top-
Referentinnen und -Referenten, dar-
unter Vertreterinnen und Vertreter der
Berliner Verkehrsbetriebe (BVG), der
Rheinisch-Westfalischen Technischen
Hochschule Aachen (RWTH), von Google
Environmental Insights Explorer (EIE),
des osterreichischen Verkehrsverbunds
Ost-Region (VOR), von Klima-Taler
sowie von Ipsos, infas und motiontag,
gaben Einblicke in ihre Forschung. Ein
weiteres Praxisforum in Frankfurt
wird Anfang Dezember stattfinden.

Jul...

Erste Ergebnisse zu ,,Gesundheit in
Deutschland®, 2025

Im Auftrag des Robert Koch-Instituts
(RKI) hat infas seit 2024 ein Panel fiir die
Studienreihe ,Gesundheit in Deutsch-
land"“ aufgebaut. Mit dieser Studienreihe
erhebt das RKIregelmafiig aktuelle
Informationen zum Gesundheitszustand
der Menschen in Deutschland. So kon-
nen innerhalb kurzer Zeit Antworten auf
aktuelle Fragestellungen rund um das
Thema Gesundheit gefunden werden.
Erste Ergebnisse aus der Studienreihe
,Gesundheit in Deutschland” sind

jetzt im Webportal der Gesundheits-
berichtertattung (GBE) verfiigbar: Mit
den Daten der Jahreswelle 2024 konn-
ten flr insgesamt finf Indikatoren

zum Thema Gesundheit Zeitreihen
fortgefithrt und ein neuer Indikator

zum psychischen Wohlbefinden auf-
genommen werden. Perspektivisch

werden weitere hinzukommen.

Jul...

Barrierefreiheit in Studien, 2025
Im Fokus einer gelingenden Studien-
strategie stehen die Ubermittlung
methodischer Sachverhalte in einer all-
gemein verstandlichen Sprache sowie
eine zur Studie passende, eingingige
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visuelle Gestaltung. Sofern das Studien-
design dies vorsieht, wendet das infas-
Institut die Anforderungen des Barrie-
refreiheitsstarkungsgesetzes (BFSG)
oder der Barrierefreie-Informations-
technik-Verordnung (BITV 2.0) auf On-
line-Fragebogen, Studienwebsites und
weitere digitale Angebote an. Das gilt
auch fur Prasentationen, Berichte und
weitere Dokumente, die als PDF online
veroffentlicht werden. infas verfligt iiber
langjahrige Erfahrung in diesem Bereich.

J u1 Veranstaltung

infas auf der ESRA-Konferenz, 2025
Zur diesjahrigen Konferenz der Euro-
pean Survey Research Association
(ESRA) in Utrecht haben mehrere Mit-
arbeitende von infas inhaltliche Beitrage
beigesteuert. Sie hielten funf Vortrage
zu verschiedenen methodischen Frage-
stellungen und organisierten Sessions
fiir Fachdiskussionen. Einige der ge-
haltenen Vortrage finden sich, neu
konzipiert als Artikel, in diesem Heft.
Die ESRA veranstaltet alle zwei Jahre
ihre Hauptkonferenz, um Umfrage-
forscherinnen und -forscher, Metho-
dikerinnen und Methodiker sowie
Statistikerinnen und Statistiker aus
Europa und daruber hinaus zusammen-
zubringen. Die Konferenz ist eine
zentrale Veranstaltung der Branche
und bietet die neuesten Umfrage-
forschungsergebnisse sowie eine Reihe
von Weiterbildungsmaglichkeiten.
infas ist regelméfiig dort vertreten.

Aug..

infas goes global

Mit der Strategie ,One Public Affairs”
verfolgen infas und Ipsos das ge-
meinsame Ziel, Erfahrungen, Wissen
und Best Practices zu teilen und inter-
national verfiigbar zu machen, um
dadurch die Marktposition in der
Sozialforschung zu starken. infas be-
teiligt sich dabei an sechs Global Policy
Groups (GPGs) in den Themenfeldern
,Health“, Digital & AI“, ,Transport &

Mobility“, ,Environment, Climate, Ener-
gy“,,Qualitative/Deliberative Research
Methods” und ,Program Evaluation”.
Die Gruppen sind mit internationalen
Expertinnen und Experten von Ipsos
und infas besetzt. Die GPGs bieten infas
damit die Moglichkeit, international
sichtbarer zu werden und eine Vor-
denkerrolle in diesen Themenfeldern
einzunehmen. Die Arbeiten haben in
diesem Sommer begonnen und sind
fir infas ein wichtiger Schritt auf dem
Weg, gemeinsam mit Ipsos zu wachsen.

Mar...

Veranstaltung zur Mobilitét in
Deutschland, 2025

Anlésslich der Abschlussveranstaltung
zur Studie ,Mobilitat in Deutsch-

land 2023 — Neue Erkenntnisse zur
Alltagsmobilitat” (MiD) wurden

am 25.und 26. Mérz 2025 in Berlin
neue Informationen und Ergebnisse
prasentiert (siehe auch Seite 8).

Der erste Veranstaltungstag richtete
sich an die Fachoffentlichkeit. Es wur-
den Ergebnisse und neue Trends aus
der MiD 2023 vorgestellt. Am zweiten
Tag standen die regionalen Ergeb-
nisse und die Methodik der Studie im
Vordergrund. Das Programm richtete
sich insbesondere an regionale Auftrag-
geber und Nutzer. Die MiD ist eine
bundesweite Befragung von Haus-
halten zu ihrem alltaglichen Verkehrs-
verhalten. infas fihrt diese Studie
bereits seit vielen Jahren im Auftrag
des Bundesministeriums fiir Verkehr
(BMV) sowie regionaler Kunden durch.
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In der sechzehnten Ausgabe von Lagemaf
werden wir uns mit dem Schwerpunktthema
,Qualitat” befassen. Diese ist fiir infas

in allen Arbeitsschritten von zentra-

ler Bedeutung. Denn auf Grundlage der
Erhebungen des Instituts werden weit-
reichende Entscheidungen getroffen. infas
ist deshalb unter anderem nach ISO 20252
zertifiziert. Dariber hinaus gibt es bei infas
zahlreiche weitere Mafdnahmen, um eine
hohe Qualitat sicherzustellen. Aber auch
uber das Thema ,Qualitat” in vollig anderen
Zusammenhangen, werden wir berichten.

ISO-Normen gibt es (Stand: Januar 2024). Diese
Vorgaben der Internationalen Organisation

fir Normung zielen unter anderem darauf

ab, eine bestimmte Qualitat von Produkten,
Dienstleistungen und Organisationen sicherzu-
stellen.
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Lagemafs ist eine Publikation des infas Instituts fiir angewandte
Sozialwissenschaft GmbH in Bonn. Wir beleuchten darin gesell-

schaftliche Themen aus Institutssicht, zeigen aktuelle Studien-
ergebnisse und Einblicke in die Arbeit von infas. Lagemaf3-Beitrage
sind auch auf der infas-Website www.infas.de zu finden, die digitale
Version und Abonnement-Optionen online unter www .lagemass.de

~ -

-"..'.
b N N
~ L] N
5 L
R '.'.N
N x
~ N N
T e
- oY N
~
o~ ~

ISSN 2509-3002




	Editorial
	Stabilität 
und Wandel
	Die Mobilität in Deutschland
	Aufwachsen in Deutschland: 
Vermessung des Wandels
	Künstliche Intelligenz als Feld der Methodenforschung
	Eine Befragung von 
Menschen, die als nicht befragbar gelten
	Sprechende Zahlen
	Ein anderer Blick
	Ipsos 
Public Affairs
	Teilnahmebereitschaften 
bei Befragungen im Wandel
	Gesundheit, Versorgung und medizinische Biometrie
	Populistische Parteien und die COVID-19 Impfung
	Lohnt sich ein 
CAWI-Follow-Up für 
Face-to-Face?
	Unterstützen, weiterbilden 
und befähigen
	Splitter

